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Kabinett der Nullen
Von unserer Serlluer Ledrlirieilunx
r6 . Berlin , 2. Oktober . Irgend jemand hat es

für notwendig befunden , das „Kabinett " des
Flüchtlings Badoglio um - und nenbilden zu las¬
sen. Es muß ein strikter Befehl mit einer gehöri¬
gen Portion Nachdruck gewesen sein , denn die
abgesetzten Minister konnten ihren Rücktritt
weder einreichen noch bekanntgeben . An d«r
Spitze dieses neuen entmündigten Komitees
bleibt ,Badoglio  selbst , der „ Marchese di
Caporetto " , wie man in Italien heute Badoglio
nennt , da er für eine der schmählichsten Nieder¬
lagen im ersten Weltkrieg die Verantwortung
trug . General Ambrosia,  der bisher nur Un¬
fähigkeit bewies , wurde zum „Generalstabschef"
berufen . General Roatta  zum „Stabschef
des Heeres . Roatta bewies auf dem Bal¬
kan seine ' besonderen Fähigkeiten , indem er in
erster Linie sich in dunkle Cchiebergeschäfte mit
den Balkanbanden einlieb . Ein Admiral Cour,
ten,  bislang nicht hervorgctreten , wird „Ma¬
rineminister " . ein ebenso unbekannter General
San dalli „Luftfahrtminister ", wobei noch zu
bemerken ist, daß es weder eine Flotte noch eine
Luftwaffe gibt , die diesen .Herren irgendeine Auf¬
gabe stellen könnten , denn die Engländer und
Amerikaner denken nicht daran , wertvolle Waf¬
fen in die Hände solcher Versager zu geben . Der
Herzog von Aguarone,  bisher schon eine an¬
rüchige Figur hinter den Kulissen des Hofes,
stieg auf zum „Minister des königlichen Haus¬
halts " zu dem einzig existenzberechtigten Amt,
denn der Fluchtkönig wird kaum wissen , wo er
seine verblichene Majestät vor den spöttischen
Blicken der Welt verbergen soll.

Schwarzhemden sorgen für Ordnung
Berlin , 1. Oktober . Die faschistischen

Teile einer ehemaligen italienischen Armee , die
sich in den dalmatinischen Gebieten gesammelt
hatte , waren dort arretiert oder zwangsweise
den Badoglio -Dcscrteuren «ungegliedert worden.
Nach der Befreiung durch die überraschend
schnell vorgestobenen deutschen Truppen haben
sie sich sofort der deutschen Führung zur Ver¬
fügung gestellt . Ihr Wunsch , von den badoglio-
hörigen Verrätern abgesondert zu werden,
wurde dadurch erfüllt . Daraufhin besetzten die
Schwarzhemden  das ibncn zugewicfcne
Gebiet und sorgten schon bald für Ruhe und
Ordnung . An einer anderen Stelle war eine
italienische Panzerkompanie mit Offizieren,
Besatzungen und Panzerfahrzeugen geschloffen
zu den deutschen Truppen übcrgetreten.

Rundstedl besichtigte Festungsbauten
Berlin , 1. Oktober . Der Oberbefehlshaber

West , Generalfeldmarschall von Rundstedt,
besichtigte dieser Tage einen wichtigen Abschnitt
der Kanalkiiste,  um sich an Ort imd Stelle
einen Neberblick über die umfangreichen Arbei¬
ten und den weiteren Ausbau der dortigen star¬
ken Verteidigungsanlagen zu beschaffen . Beson¬
ders interessiert war der Feldmarschall am Ein¬
bau und den Einsatzmöglichkeiten der schwe¬
ren Waffen,  vor allem der schweren Flak.
Die ^ Stärke der Festungsbauten in diesem Ge¬
biet , das im Angesicht der britischen Küste be¬
sondere Aufgaben zu erfüllen hat , wurde un¬
längst bei einem schweren feindlichen Bomben¬
angriff auf eine bemerkenswerte aber erfolg¬
reich verlaufene Probe gestellt . Der Oberbefehls
Haber überzeugte sich an jenen Plätzen , die im
Brennpunkt der Luftangriffe gestanden hatten,
von der Stärke der FcstungSbauten und sprach
seine Anerkennung über die bisher geleistete Ar¬
beit aus.

Spretzr»lenlausen e nes Geleits
vrsdldericdr unseres Korrespondenten

Kw. Stockholm , 2. Oktober . Am Freitag trafen
in kanadischen Häfen 115 Nebcrlcbende von den
Geleitzugkämpfen ein , die vor kurzem aus dem
Atlantik stattsar .den und von deren erfolgreichem
Verlauf eine Sor, >crmelduug des deutschen Ober¬
kommandos berichtete . Die Schiffbrüchigen be¬
stätigten , daß es sich um di« heftigsten
Kämpfe  im Geleitzugkricge gehandelt habe,
sie seien fast so schlimm gewesen, wie daS
LP ießr » t e' n laufen  aus der früheren
Murmau ' k-Noute . Die Zahl der versenkten
Lchi -fe wird cualischerseils wie üblich , streng ge¬
heim gehalten Es wiro aber zugegeben , daß «ine
grögere Zahl von HaudclSschifscn und mehrere
Gelcitfahrzeuge torpediert worden seien.

Starke Schwächung
-er britischen Geleitsicherung

LnAlanä verlor äie Hallte seines krieäensllestanäes an Zerstörern
Von unserer 8 erIiuer ScdrillletluuL
r . Berlin,  2 . Oktober . Der Monat Sep-

tember hat die britische Flotte 2» Zerstörer ge¬
kostet. Zwölf davon allein sahen oder hörten
unsere U-Boot -Besatzungen in der Geleitzug¬
schlacht im Nordatlantik aus Tiefe gehen . Noch
nie hat in den vergangenen 49 Monaten See¬
krieg die britische Flotte in so kurzer Frist eine
solche Anzahl Zerstörer cingebüßt , obwohl ge¬
rade diese Schifsskategoric im bisherigen Ver¬
lauf des Krieges besonders starke Ausfälle ge¬
habt hat . Bis zum September waren es 96 Ein¬
heiten der Zerstörerwaffe , die England verlor,
der September sjigte nun 2V weitere mit Sicher,
heit versenkte hinzu . Damit sind etwa 59 v. H.
des Zerstörerbestaudes vernichtet , mit dem
Großbritannien in den Krieg eintrat.

Zerstörer sind nach den so kostbar gewordenen
Schiffen der Handels -, Tanker - und Transport¬
flotte die Schiffsart , deren Schwächung Eng¬
land am schmerzlichsten empfindet , denn mit
ihren Zerstörungen verliert die Admiralität
Geleitfahrzeuge,  und von der sicheren
Ankunft der Geleitzüge hängt entscheidend die
Kriegführung der Alliierten auf den europäischen
Schlachtfeldern sowie die Ernährung und Pro¬
duktionskraft der britischen Inseln ab . Zudem
ist England schon mit einer für die Seekricg-
führung und für den Schutz seiner weiten See¬
verbindungen unzureichenden  Zahl von

sache, die seinerzeit durch die teuer bezahlte
Uebereignung von 50 USA .-Zerstörern der
Baujahre 1917 bis 1919 hell beleuchtet wurde.
Auch aus den Restbeständcu der polnischen,
niederländischen , norwegischen , griechischen,
französischen und italienischen Seestreitkräfte
übernahm die englische Zlotte zunächst die leich¬
ten schnellen Einheiten , wie London ja auch in
den ersten Kriegsmonaten schwedische Zerstörer,
die auf der Ueberführungssahrt von ihren italie¬
nischen Bauwcrften zu schwedischen Bestim¬
mungshäfen waren , kurzerhand nach Kirk-
w a' ll einbrachte und erst auf energische -Vor¬
stellungen wieder freigab . Desgleichen halte die
britische Admiralität zwei für die Türkei und
sechs für Brasilien bestimmte Zerstörer verein¬
nahmt die auf englischen Wersten gebaut waren.
Die Parole war schon damals : Zerstörer um
jeden Preis!

Der Zerstörer mag in seiner Eigenschaft äks
Torpedoträger durch andere Seekriegswafsen zu
ersetzen sein, für den Schutz der britischen See-
verbindnngen und im Geleitdienst ist er trotz
der Weiterentwicklung der anderen Geleitfahr-
zenge nicht voll zu ersetzen . Darum wiegt auch
der Verlust einer so hohen Anzahl von Zerstö¬
rern in kurzer . Zeit so schwer, zumal England
wie schon im ersten Weltkrieg nie genug von den
Einheiten dieser Schiffsklasse hatte , um überall
dort zur Stelle zu lein , wo der schlanke Turm

Zerstörern in den Krieg eingetreten , eine Tat - 1eines Il -Bootes die Wasserfläche durchbricht.

Vereitelter Durchbruch am südlichen Abschnitt
Oie 8vvvjets stritten ärei Armeen stai 8ap « rosstje eisAeseirt

Von unserer Serliuer 8 c >i r j t 11 e i I u o x
r6 . Berlin,  2 . Oktober . In der dreizehnten

Woche der sowjetischen Symmerojscnjive wurde ei«
überaus starker Angriffskeil mit drei Armeen
gegen die deutsche Südsront zwischen Saporoshjc
und dem Asowschen Meer vorgetricben . Der
Feind beabsichtigte mit diesem Vorstoß nun end¬
lich sein operatives Ziel , die Aoffpaltuiiq der
deutschen Front , zu erreiche » und fühlte sich auch
durch die Zusammenfassung starker Angrisjs-
kräste durchaus stark genug hierfür . Inzwischen
jedoch hat sich die Verkürzung der deutschen
Front um mehrere hundert Kilometer so günstig
ausgcwirkt , daß hierdurch eine erhebliche Verstär¬
kung des deutschen Widerstandes möglich wurde.

Hinzu gekommen ist, daß die deutschen Trup¬
pen , denen naturgemäß Absetzbewegungen nicht
sonderlich angenehm sind, nunmehr einen doppelt
wütenden Kampfescifer entfalteten . Die wendige
und umsichtige Führung der deutschen Truppen
hat darüber hinaus offenbar dem Feindangriff
mit geschickten Bewegungen zu begegnen gewußt,
so daß der ganze gewaltige Turchornchsversuch
der Sowjets unter schwersten Verlusten für den
Feind gescheitert ist.

Noch sind die Kämpfe in diesem Raum nicht
abgeschlossen , und die Erfahrung lehren , daß
die Sowjets trotz ihrer schweren Einbußen ihre
Durchbrnchsversuche forrietzen werden . Dem¬
gegenüber kann jedoch dieser schöne, Abwehr-
ersolgj mit dem der sowjetische Durchbruchsplan
durch die Südfront vereitelt worden ist , als ein
günstiges Vorzeichen betrachtet werden.

Am mittleren Dnjepr  führten die Bol¬
schewisten zahlreiche starke Angriffe mit örtlich
begrenzten Zielen , die aber in wechselvollen
Kämpfen abgeschlagen wurden.

Km mittleren Abschnitt  der Ostfront
griffen die Bolschewisten ebenfalls an zahlreichen
Stellen an , doch scheiterten auch hier die Vor¬
stöße am zähen Widerstand unserer Truppen.
Die Kampstätigkcit war aber durch völlig ver¬
schlammte Straßen und Wege stark behindert.
Nur westlich Demidow,  wo Heeresverbände
und Luftwasfenflak in den letzten vierzehn Tagen
66 Sotvietpanzer abschossen, versuchte der Feind
seinen Druck mit stärkeren Kräften aufrechtzu¬
erhalten . Die Durchbrnchsversuche wurden jedoch
in erbitterten Kämpfen unter Abschuß zahlreicher
feindlicher Panzer abgewehrt.

„Kritische Zeit für England"
Leiten müssen ckie 8etiveee cker nocst stevorstestencken Xämpke ruxesten^

orudldericlit unseres Norrerpoulteuteu
liev. Stockholm , 2. Oktober . Inmitten der stän¬

digen Prahlereien im plutokrakischen Lager , die
nach außen hin die Suggestion der Siegesgewiß¬
heit verbreiten sollen , machen sich neuerdings
wieder häufiger Stimmen geltend , die minde¬
stens auf die großen Schwierigkeiten  des
weiteren Kampfes Hinweisen . Sogar der englische
Marineministcr Alexander,  sonst einer der
eifrigsten unter dctl Prahlern , erklärte soeben
in einer Rede , er glaube nicht , daß sich in Eng¬
lands Scekriegsgeschichte je eine Zeit gefunden
htzbe, „so kritisch auf allen Meeren und derart
gekennzeichnet durch den Zwang , eine solche
Kombination von Feinden , neuen Waffen und
neuen Taktiken zu bekämpfen ".

Besonders realistische Töne wurden jedoch ans
einer Konferenz von 200 namhaften Vertretern
aus Industrie , Gewerkschaften und Presse laut,

Der teure Terror -Luvttrieg
lfflr.n nrnelit in V̂usstinxzan ui -ci O^riikeri Lilanr — :e Illusionen

_vruliidericbl unseres Itvrrcspoueeuien
rc. Genf , 2. Lkiobcr . In einer Betrachtung

W der von Churchill und Roojcvclt eingclcitetcn
Tcrror -Lu ' toft .' niive gegen das deutsche Volk
stellt die „Gazette de Lausanne " fest, daß diese
wider Erwarten nach GestäiDunseii der englisch-
amerikanischen verantwortlichen Stellen schwere
Opfer fordere . Ties müsse in London und Wa¬
shington jetzt tatsächlich silbst zugegeben werden,
nachdem man lange versucht habe , d>c Tatsache
zu verheimlichen . In den letzten Berichten , die
aus Washington eingctroffcn sind, werde jeden¬
falls zugegeben , daß die monatlichelleber-
sührung von  5000 Fliegern  von den
USA . nach Großbritannien notwendig sei, um
die in Europa operierende USA .-Lnftwasfe aus

ibrer bisherigen Höhe zu halten . Mu aller Wahr¬
scheinlichkeit sei anzunchmcn , so führt das Lau-
sauner Blatt weiter ans , daß auch die britische
Luftwaffe ähnliche Verluste anizuweiscn habe,
wie die llTA .-Luftwaffe . Mau wundere sich da¬
her nicht , wenn in den letzten Wochen in der
englisch^amerikanischen Preise bittere Stimmen
laut geworden seien Die bisherige Bilanz der
Verluste an Fliegern und Flugzeugen sei jeden¬
falls von der englisch-amerikanischen Fütirnng
nicht in Rechnung gestellt worden . Die Illusion
eines billigen Lnsttexrorkricges gegen Deutsch¬
land sei damit durch Ae bisherigen Erfahrungen
gründlich zerstört worden und könne mit der zu- . .
nehmenden Verstärkung der deutschen Vertcidi - l Regiments,
gnng noch böse Ucbcrraschnngcn zeitigen . l Wehrmacht.

die vom Kriegsministerium än Washington znr
Besprechung von Maßnahmen für Jntensivie-
rung der Arbeit im Lande einberufen worden
war . Der stellvertretende Gcncralstabschef Me
Naruey  sowie die Generale Strong und Ar¬
nold traten an der Spitze höherer Offiziere zu
eingehendem Bericht über die Gesamtlage ans.
Sie erklärten u . a . jede Auffassung für falsch,
Deutschland stehe vielleicht wegen mangelnder
moralischer oder wirtschaftlicher Stärke in der
Gefahr eines unmittelbaren Zusammenbruches.
Eher habe man allen Anlaß , das Gegenteil
zu vermuten.

Strong prophezeite immer härtere
Kämpfe  und imnicr schwerere Verluste der
Verbündeten und führte n. a. ans . ans Sizilien,
.wo cs nur 3ft - deutsche Divisionen gegeben
habe neben 12 italienischen von äußerst zweifel¬

haftem Kampswcrt , seien zwei der besten eng¬
lischen und amerikanischen Armeen mit zusam¬
men 13 Divisionen nötig gewesen , um erst nach
5 Wochen die erbitterte Abwehr des Feindes
zu brechen . Dabei sei zu berücksichtigen , daß der
Feind nicht genügend Schlitz gegen
Luftangriffe  besetzen habe und seine Etap-
penlinicn von der anglo -amerikanischcn Lnft-
übermncht gelähmt worden seien . Deutschland
sei sicher nach' wie vor in der Lage , jedem An¬
griff ans vitale Teile der europäischen Festung
mit deutschen Strcitkräften Widerstand zu lei¬
sten , die mindestens zehnmal so groß seien wie
die ans Sizilien.

Der 3V6. Lichenlaubtrüger
cknk. Ans dem Führcrhauptgnartier , 1. Oktober.

Der Führer verlieh das Eichenlaub zum Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes an Oberst Alfred
Reinhardt,  Kommandeur eines Grcnadicr-

als 306. Soldaten der deutschen

l.eiftuns des Landvolks
SilLirr rirm krriteckLnktag

Der diesjährige Erntedanktag ist der zehnte
seit dem Beginn der nationalsozialistischen Er¬
nährungspolitik . Die Summe der ' seit 1933 ge¬
leisteten Arbeit läßt sich am besten bei einem
Vergleich zwischen den beiden großen Kriegen
ziehen . In den Jahren von 1914 bis 1918 hat cs
sich gezeigt , daß der Wirtschaftslibera-
lismus  die nationalvolitische Bedeutung der
Selbstversorgung mit Nahrungsmitteln in
geradezu selbstmörderischer Blindheit mißachtet
hatte . Er war bedenkenlos dazu übergegangen,
zugunsten seiner auf dem Gedanken der welt¬
wirtschaftlichen Arbeitsteilung beruhenden
Jndustrialisicrnngspläne die deutsche Landwirt¬
schaft ans das Abschreibnngskonto zu setzen. Tie
drohende Mo , ssencntwurzelung  des
Landvolks schien ihm -kein Grund zur Be-
uitruhigung zu sein , weil nach seiner Meinung
die aufstrebende Industrie jederzeit in der Lage
war , die zur Abwanderung vom Lande ge¬
zwungenen Kräfte in die Industriebetriebe zu
übernehmen . Die Landwirtschaft war der Unter¬
bewertung ihrer Arbeit und der Auslieferung
an die überseeische Konkurrenz völlig wehrlos
ausgeliefert . Als dann der Krieg kam und die
Anzahl der auf dem Lande tätigen Kräfte noch
weiter verminderte , war es unausbleiblich,
daß die Produktion der einheimischen Landwirt¬
schaft nicht ausreichte , um das ganze Volk ac-
nügend zu verborgen . Die Ernteslächen und die
Hektarerträge gingen rapide herab , die Vieh¬
bestände sanken ebenso schnell , und als der
schlimmste Fehler erwies sich, daß eine ziel-
bewußte agrarpolitischc Führung überhaupt nicht
vorhanden war . Von einer Marktordnung,
die wenigstens für eine gerechte Verteilung der
zur Verfügung stehenden Lebensmittel ans das
gesamte Reichsgebiet hätte sorgen können , war
nichts zu sehen . Die nach langem Zögern cin-
geleiteten kriegAvirtschastlichcn Maßnahmen
waren lückenhaft und verfehlten deshalb auch
ihren Zweck. Die englische Hungerblockade konnte
sich deshalb in ihrer ganzen Furchtbarkeit anS-
wirken.

Die Wirtschaftskrise der Nachkriegszeit hat
die deutsche Landwirtschaft an den Rand des völ¬
ligen Ruins gebracht . Es war deshalb auch eine
der vordringlichsten Ausgaben der nationalsozia¬
listischen Führung , die schwer erschütterte Agrar-
krnft wieder zu festigen . Die natimialpolitische
Bedeutung der Nahrungsversorgung wurde als
Quell der ArbeiiS - und Kampfkraft der Nation
zum Mittelpunkt aller ernährungspolitnchen Er¬
wägungen erhoben . Ter schon in der Kampf¬
zeit gegründete „Agrarpolitischc Apparat der
NSDAP ." wurde unmittelbar nach der Macht¬
ergreifung znr „ ReichSführcrgemeinschaft des
deutschen Bauerntums " erweitert , um alle wich¬
tigen bernfsständischen Organisationen der deut¬
lichen Landwirtschaft zu erfassen . Das Neichs-
nährstandsgcseß vom 13. September 1933, das
die wichtigste Rechtsgrnndlape des Reichsnähr¬
standes bildete , war also keine künstliche Kon¬
struktion , sondern nur der gesetzliche Unterbau
der freiwillig vollzogenen Vereinigung der
gesamten deutschen Landwirtschaft.
Der Reichsnährstand schuf die organisatorische
Voraussetzung für die erfolgreiche Durchführung
der Erzeugungsschlachten , und durch die Einfüh¬
rung der Marktordnung wurde die wirtschaftliche
Ermöglichung und Sicherung dieser Erzeugungs¬
schlachten geschaffen . Jedem einzelnen von uns
sind di« gewaltigen Ergebnisse dieser landwirt¬
schaftlichen Kraftanstrengnngen bekannt,

Im Jahre 1933 . als der Nahrnngsverbrauch
des deutschen Volkes unter dem Einfluß der
Arbeitslosigkeit stark eingeschränkt war , wurde»
nur 65 v. H. des Bedarfs  durch die Er-
zengung der deutschen Landwirtschaft gedeckt.
Bis znm Ausbruch des uns anfgezwungenen
neuen Weltkrieges konnte die Deckung des Rah-
rnngsbcdarfs aus der heimatlichen Scholle auf
83 v. H . gesteigert werden , obwohl der Ver¬
brauch durch die Besserung der wirtschaftlichen
Verhältnisse gestiegen war und obwohl die Be¬
völkerung des AltreicheS in der Zwischenzeit
eine Zunabme von über drei Millionen erhalten
hatte . Im Verlaus des Krieges ist eS gelungen,
die Leistungsfähigkeit der deutschen Landwirt¬
schaft in einem kaum für möglich gehaltenen
Ausmaß weiter zu erhöhen und auch ans völlig
neue Gebiete , beispielsweise auf den Mais¬
und  O c l f r u ch t a n b a u , ousznwelten . Es ist
längst kein Geheimnis mehr , daß sich die Bri¬
ten diesmal genau so wie im ersten W ^ tkrieg
aus die Wirkungen einer Hungerblockade ver¬
lassen batten . Sie sind grausam enttäuscht wor¬
den . Nicht nur Deutschland , sondern unser gan¬
zer Kontinent ist blockadescst geworden . Selbst
amtliche englische Stellen haben sich zu dem be¬
kümmerten Eingeständnis veranlaßt gesehen,
daß der Krieg mit dem Mittel der Aushunge¬
rung nicht beendet werden könnte . ' In dieser
Feststellung liegt der beste Beweis snr die Rich¬
tigkeit der nationalsozialistischen ErnährnngS-
Politik.

In wiederum vorbildlicher Weise hat das
deutsche Landvolk im Jahre 1943 den Erzeu-
gnngsschlacht - Parolen Folge geleistet . Kein
Opfer hat es gescheut, um dem deutschen Volke
die Ernährnngsgrundlage weiterhin zu sichern.
Eine mindestens gute  Getreideernte liegt be¬
trächtlich über dem Durchschnitt der Jahre 1933
bis 1937 und ermöglicht eine mehr als aus¬
reichende Auffüllung der Vorräte . Besonders



Führerhauptquartier , 1. Oktober . Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt : An der
Landfront des Kuban - Brückenkopfes
wiesen unsere Truppen mehrere starke Angriffe
der Sowjets ab . Feindliche Kampfgruppedie
erneut zu landen versuchten , wurden vernichtet.
Im Kampfraum südöstlich Saporoshje  brach¬
ten die gestrigen Kämpfe einen vollen Abwehr¬
erfolg . Die mit stärksten Infanterie - und Pan-
zerkrästen unternommenen Dnrchbruchsversuche
des Feindes wurden .abgeschlagen . Die Sowjets
erlitten hohe blutige Verluste , von 250 angrei¬
fenden Panzern wurden 140 vernichtet . Am
mittleren Dnjepr  sind noch erbitterte
Kämpfe um einzelne feindliche Brückenköpfe im
Gange . In , verschiedenen Abschnitten der Miue
und im Norden der Ostfront wurden örtliche
Angriffe der Sowjets abgewiesen . Die Luftwaffe
griff mit zusammengefaßten Kampf -, Eturz-
kampf - und Schlachtfliegerverbändcn wirkungs¬
voll in die Kämpfe südostwärts Saporoshje und
am mittleren Dnjepr ein . Ein Unterseeboot ver¬
senkte im Schwarzen Meer einen feindlichenDampfer von 800 BRT.

An der süditalienischen Front kam es gesternnur südlich des Vesuvs  zu nennenswerten
Kämpfen . Vorstöße britischer Panzerkräfte wur¬
den dort abgewiesen . Im Mittelmeer erzielte die
Luftwaffe Bombentreffer auf zwei feindlichen
Kriegsfahrzeugen und beschädigte sie schwer . Be¬
gleitende Jäger schossen hierbei drei feindlicheFlugzeuge ab.

Bei den feindlichen Luftangriffen am 29. Sep¬
tember und in der Nacht zum 30. September
wurden trotz ungünstiger Witterung über West¬
deutschland und dem niederländischen Küsten¬
gebiet 14 feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Kriegsmarine und Luftwaffe versenkten im
Monat September:  1 Schlachtschiff , 3 Kreu¬
zer , 20 Zerstörer , 3 Torpedoboote , 13 Schnell¬
boote , 1 Unterseeboot und mehrere Kleinst -Un-
terseeboote , 2 Minensuchboote , 2 Bewacher und
20 Landungsboote . Beschädigt wurden : 1 Schlacht¬
schiff, 18 Kreuzer , 17 Zerstörer , 1 Torpedoboot,8 Schnellboote , 15 Landungsboote und 5 andere
Kriegsfahrzeuge . Ferner wurden 55 Handels¬
schiffe mit zusammen 315 700 BRT . und ein
Transportsegler versenkt oder vernichtet und
133 weitere Schiffe mit über 600 000 BNT . be¬
schädigt . Die Beschädigungen zahlreicher getrof¬
fener Kriegs - und Handelsschiffe sind so schwer,
daß ^auch mit der Vernichtung eines Teiles die¬ser Schiffe gerechnet werden kann.
„MI,II,I «»„ ,I1««III,IIt «IIll,Nl, „ ,l „ „ i«,1i,ll «,li, !>»„ >««»,,,1 »I» M

ausgeholt hat daS Brotgetreide  mit einem
über das Vorjahr weit hinausgehenden Ergeb¬nis . Aber auch in bezug auf Futtermittel
besteht begründete Hoffnung , daß die Ernte doch
bester ausfallen wird , als zunächst anzunehmen
war . Was die Kartoffelernte  anbelangt,
so sind gewisse Schäden infolge der Trockenheit
in einzelnen Gebieten eingetreten die aber durch
entsprechende Ausgleichsmaßnahmen behobenwerden dürften.

Die Fleischbilanz  hat infolge der seiner¬
zeit mit kluger Voraussicht getroffenen durch¬
greifenden Maßnahmen dazu geführt , daß der
Rindviehbestand gut durchgehalten worden ist.
Es wird nichts unterlassen , um die Bestände
durch eine verstärkte Nachzucht zu verjüngen.
Die Fleischbilanz wird auch in der Zukunft ge¬
wisse Spannungen aufzuweisen haben , die aber
im Rahmen der Gesamternährung nicht besorg¬
niserregend sind und durch ausweichende Maß¬
nahmen stets aiisgefangen werden können . Nachwie vor bieten die besetzten Länder  eine
Entlastung.

Ein erfreuliches Bild bietet die Fettvrr-
sorgung . Die B u t t e r e rz e u g u n g hat in
den letzten Wochen ein Resultat gezeitigt , das
noch über das Rekordergebnis der entsprechen¬
den Zeit des Vorjahres hinausgeht . Mit Befrie¬
digung vernehmen wir aus berufenem Munde,
daß auch die O e l f r u ch t e r n t e in Deutsch¬land sehr gut war . Raps - und Mohnernten zei¬
gen Ergebnisse , die um ein Vielfaches über den
Ergebnissen des Jahres 1940 liegen . Bei
Schmalz liegen die Dinge so, daß aus den oft
genug dargelegten Gründen die Besserung erst
nach und nach eintreten dürfte . Nicht übersehen,
werden darf , daß der Wiederaufbau der Schweine-
bcstände weitere Fortschritte macht.

Die befriedigende Lage der deutschen Ernäh¬
rungswirtschaft wird gestützt durch eine Betrach¬
tung der ernährungSwirtschastlichen Situativ"
in den übrigen europäischen Ländern . Und zwa
hat ganz Europa in diesem Jahre gute Gi
treideernten gehabt . Das gilt vor allem von de
Südostländern,  und hier wieder in ersteLinie von Rumänien.  Darüber hinaus fal
len die von Jahr zu Jahr steigenden Oelfruchl
anbauflächen auf . Im Osten  sind , wie auch vo
gegnerischer Seite zugegeben werden muß , di
eingebrachten Getreideernten Rekordernten g«wesen.

Das Bild , das sich bietet , kann als gut au
gesprochen werden . Es zeigt zum Erntedankfeswie außerordentlich viel insbesondere da
deutsche Landvolk  geleistet hat . .

Aufruf zum Ernledanklag
Berlin , 2. Oktober . Zum Erntedanktag hat

der mit der Führung der Geschäfte des Reichs-
bauernführerS beauftragte Staatssekretär
Backe  folgenden Aufruf  an das Landvolk
rrlassem „Du , deutscher Bauer , deutsche Bäue¬
rin , Landarbeiter und Landarbeiterin hast trotz
ungezählter Schwierigkeiten und mit aufopfe¬
rungsvoller Einsatzbereitschaft auch im vierten
Kriegsjahr eine gute Ernte  er ' tellt und ein¬
gebracht . Das tägliche Brot des deutschen Vol¬
kes ist damit wiederum für ein weiteres Jahr
gesichert.  Der Wille unserer Feinde , uns
durch Hunger in die Knie zu zwingen , ist zu¬
nichte gemacht . DaS deutsche Landvolk hat damit
dem Führer und seinen Soldaten den besten
Tank abgestattet , den es ihnen erweisen konnte.
Ich bin überzeugt , daß ihr auch in Zukunft
eure Pflicht bis zum äußersten tun werdet , so¬
wohl in der Erzeugung als auch in der Abliefe¬
rung . Im Bewußtsein unserer Verantwortung
für die Zukunft Großdeutschlands gehen wir
nach einer Stunde stiller Besinnung am Ernte-danktaa wieder an die Arbeit — in unwandel¬
barer Treue zum Führer und des Sieges un¬
serer Waffen gewiß ."

Fortbildung des deutschen Erbhofrechts
Veroräauox iibsr 6ülerreel »tsrejor « »,

Berlin , 1. Oktober . Aus Anlaß der zehnjäh¬rigen Wiederkehr der Verkündung des Reichs-
erbhosgesetzes fand im Reichserbhofgericht eine
Feierstunde statt . Als Präsident des Reichserb¬
hofgerichts dankte der mit der Führung der Ge¬
schäfte des Reichsministers für Ernährung und
Landwirtschaft und des Rcichsbauernführersbeauftragte Staatssekretär Backe allen Mit¬
arbeitern und Mitarbeiterinnen in diesem höch¬sten ReichSerbhofgericht sowie in den Bauern¬
gerichten im Lande für die in den vergangenen
zehn Jahre » geleistete schwere Pionierarbeit.
Für die Fortbildung des Erbhofrechtcs sei
nötig , daß die Rechtsprechung der Äauern-
gerichte Verständnis für die große Zeit der
kommenden Siedlung  aufbringe und
daraus achte, daß nicht eine zu enge Auffassung
über die Unveräußerlichkeit des Erbhofs ' sicd-
lnngSwillige Bauern vor dem Osten zurückhalte,
auf der anderen Seite aber auch dafür Sorge
trage , daß nicht eine gefahrbringende Auflocke¬
rung des Grundsatzes der Unveräußerlichkeit
des Erbhofes Platz greise . Bor allem müsse die
weitere Rechtsprechung dafür sorgen , daß neuentstehende Erbhöfe eine wirklich ausrei¬
chende Ackernahrung  darstellen , damit
eine möglichst große Ki .nderschar  auf dem
Hof auswachsen könne.

Die Grüße der Justizverwaltung und der
Rechtspflege aus Anlaß des zehnjährigen Ge¬
denktages überbrachte Reichsminister der JustizDr . Thierack,  um dann das Wort znr Ver¬
kündung der F o r tb i l d n n g S v c r o r d n i! n g
zum Erbhosrecht zu ergreifen . Die neue erbhof-
rechtliche Güterrechtsreform der bäuerlichen
Verwaltung und Nutznießung gelte nicht nur für
den einheiratenden Ehemann , sondern vor allem
auch und zwar kraft Gesetzes und nicht etwa nur
auf Grund eines Testaments für den überlcb 'cn-
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den Ehegatten , Mann oder Frau . Weiter soll
durch die Verordnung die Wiederverhei¬ratung  des den Hofeigcntümer überlebenden
Ehegatten gefördert werden . Der neue Ehegatte
erhalte seinerseits die gesetzliche Verwaltung «nd
Nutznießung am Erbhof und später ein Altenteil,
die Kinder . aus der neuen Ehe erhielten Erzie-
hungs -, Unterhalts - und Ausstattnngsansprnche.
Der überlebende Ehegatte könne schließlich durchTestament des Hofeigentümers oder im Erb¬
vertrag auch sogar vorübergehend zum Anerbeneingesetzt werden.

Die zweite große Gruppe der neuen Vorschrif¬
ten behandelt den E h e g a t t e n - E r b h o f. Inmanchen Gegenden des Reiches , insbesondere in
den Donau - und Alpengaueiss sind Ehegattenhvfe
seit jeher üblich gewesen, und gerade hier Hai sich
trotz der Uebertragung des Miteigentums auf
den Ehegatten ein fcstvcrwurzelter Erbhofbrauchund ein gesundes Bauerntum erhalten . Die Be¬
gründung von Ehegatteuerbhösen sei deshalbwieder zugelassen  worden . Die weitere
Anerbenfolge nach dem Anerbe gewordenen Ehe¬
gatten , von dem der Hof nicht stammt , sei fest a»
die Sippe des Hoseigenliimers gebunden , von
dem der Hof stammt , Ter verstärkten,Durch ' et-
zung deS SiPpenprinziPZediene insbesondere auchda? neugeschassene Mutter recht.  Der Vor¬
rang der Tochter und Töchtersöhne vor den Brü¬
dern und Brüdersöhnen des Erblassers bleibe vor¬
läufig erhalten , sei also bis ans weiteres nicht
mehr -ans den ersten und zweiten Erbfall seit
Einführung des Erbhofrechts beschränkt . In derErbhvf -Praris würden schließlich besonders die
Vorschriften begrüßt werden über die Möglich¬
keiten der rechtzeitigen Hos Übergabe
durch den alternden und der Bewirtschaftungnicht mehr voll gewachsenen Bauern und üb "r die
Erklärung aller Bergbaucrnhvfe zu Erbhöfen.

Das neue Osfizierkorps Italiens
Rom , 1. Oktober . Bei einem Appell aller

Kommandanten der faschistischen Miliz gab
Generalleutnant Ricci  die Richtlinien für
den Aufbau der neuen faschistischen Miliz be¬
kannt . Die erste Formation lei ein Elite¬
korps,  das aus den besten Vertretern der
Jugend gebildet werden soll . Die Formation
wird eine besonders starke Bewaffnung erhal¬
ten . Die zweite Formation der Miliz umfasse
die übrigen Legionäre aller Waffengattungen
der früheren Wehrmacht . Weiter beschäftigte sich
Ricci mit der Bildung des neuen Offi¬
zierkorps.  Vor allem seien alle faschistischen

Studenten verpflichtet , an den vorbereitenden
Kursen tcilziiiichmcn . Die Vorbereitungen sähen
eine militärische und auch eine kulturelle Aus¬
bildung vor.

Harriman Bskschafler in Moskau
Vraktderickt unseres Korrespondenten

bn . Stockholm , 2, Oktober . Noosevelt hat einen
negien Botschafter für Moskau cruaiint , uud
zwar den Leih - uud Pachtadministrator Har¬
riman.  Damit wird ein weiterer wichtiger
Posten der USA .-Politik mit einem Wirtschaft¬
ler besetzt, der aus der Äriegslieferungsprariskommt.

In Xeapel KLnre Arbeit ßernaekt
„er intakte Setiikksrauni naeli horchen Kebratiit — „ er „ aken ist nnlrraueiikar

Voil KrisAsdsrieliter , Or . lürgsn Peter sen
rck. kK . Ein leichter Dunstschleier lag seit

Tagen über der Bucht von Neapel . Er verdeckte
den Blick auf die hohe felsige Halbinsel von
Sorrent und Aas fern aus dem Meer ragende
Capri . Der Schleier , hervorgerufen durch die
Einnebelungsbatterien rund rim Stadt und
Hafen , entzog dem Gegner die Sicht . Es galt,
den gezielten Beschuß mit Schiffsartillerie zu
erschweren und Landungen unmöglich  zu
machen . Als sich der Gegner bei Salerno zur
Landung entschloß und die ersten Truppen den
flachen Strand in der Nacht vom 8. znm
9. September betraten , hatten sie nicht mit einem
deutschen Widerstand  von solcher Kraft
gerechnet . Sie glaubten , von Salerno  ans
den Weg sofort frei zu haben nach Neapel . In
den Wochen , in denen ihnen der deutsche Wider¬
stand eine operative Ausbreitung bisher unmög¬
lich gemacht hat , konnte der Hafen von Neapel
im Rücken der Front weiter den Aufgaben der
deutschen Führung dienen . Truppen und Kriegs¬
material wurden in voller Ordnung von den
Inseln abtransportiert und nach Norden ver¬
schifft.

Was hier überhaupt noch an brauchbaren Ein¬
richtungen vorhanden war , ist jedoch jetzt syste¬
matisch unbenutzbar  gemacht worden . Tie'
vielen Schisfstrümmer erschweren ohnehin den
Zugang . Der gesamte intakte Schiffsraum wurde
nach Norden gebracht . Die modernen Kaianlagen
sind gesprengt , die Lager , soweit sie Material derehemaligen italienischen Wehrmacht bargen , sind
geräuntt . Oeltanks und Mnnitionsdepvts wur¬

den vernichtet , das letzte Hafenboot , der letzte
Kahn ist versenkt — der Gegner wird nichts vor-
findcn . was seiner weiteren Kriegführung noch
nützlich sein könnte , falls er durch den langsamen
Fortgang seiner Operationen bei Salerno di«
Absicht haben sollte , die Landung in Neapel selbst
zu versuchen.

Neapel ist auf Hunderte von Meilen an der
Westküste der einzige größer « Hafen , dessen Be¬
sitz, wenn er intakt Bi die Hände des EiegnerS
siele, von ausschlaggebender Wichtigkeit für ihnwäre . Erst viel weiter nördlich liegen Häfen , die
fcst in deutscherHand  sind . Tagelang lagder Lärm der Detonationen über der Stadt . Die
Bevölkerung , soweit sie ihre Wohnungen in der
Nähe des Hafens hatte , wurde verständigt und
in höher gelegene Viertel gebracht . Sie hat die
Maßnahmen der deutschen Truppen , der Kriegs¬
marine , der . Luftwaffe und der Pioniere , mit
Verständnis anfgenoimnen.

Neapel ist von allen italienischen Städten am
längsten und schwersten dem Äombenterror der
Engländer und Amerikaner ausgesetzt gewesen.
Anfgerissen sind die hohen Häuser in den langen
Straßen , täglich von neuem sucht sich eine hei¬
matlose Bevölkerung ans den Trümmern die
Reste ihrer Habe . Seit Jahr und Tag vergeht
kaum eine Nacht , in der nicht die Alarmsirenen
über der Sladt heulen . Die Menschen kennen in
dieser Stadt den Gegner aus eigener An¬
schauung . Sie sehen die Dinge ohneIllusio-
nen . Sie wissen , daß die stolze Schönheit ihrer
Stadt längst der Brutalität jener zum Opfer
fiel , die als Befreier zu kommen versprachen.

2wi8cken Moskau unä
Staats - und völkerrechtlich gehört das östliche

Turkestan  als Provinz Einklang zum Chine¬
sischen Reich . Faktisch war es seit 1931 unter der
Regierung des sowjethörigen Generals Schen-
schithsai der Moskauer Machtsphäre eingeglic-
oert : ein Netz von Sowjettruppen überzog das
Land , dessen Ostgrenze für den Handel mit China
gciperrt war . Auch der chinesisch-sowjetische Bei¬
standspakt von 1937 brachte hier¬in' keine Aenderung . Seit einem
Jahre aber ist eine Wandlung
eingetreten . Im September 1942
flog Marschall Tschiangkaischek
nach Nrumtschi und setzte an
Stelle des Generals Schen einen
Beamten  des Tschungkinger
Außenministeriums , Ehaucer
Wu , als Provinzialgo -nverneur
ein.

Neue Männer kamen in alle
Stellen , und Wirtschaftskommis¬
sionen bereisten alle Gebiete . In
ihrem Gefolge kamen auch, ohne
viel Aufhebens , Vertreter einer
in Mittelasien ganz neuen
Macht : der USA ., die mit der
Errichtung eines Konsulats in
Nrumtschi den Anfang zu einer
Durchdringung Sinkian ^s mach¬ten . Alles dies geschah » echt etwa
gegen den Willen Moskaus , sondern im Einver¬
nehmen mit ihm . Unter dem Druck der schweren
Niederlagen an unserer Ostfront hat es Stalin
für geraten gehalten , di« Zusammenarbeit mitTschungking snnd Washingtons nicht durch wei¬
tere Offensivmethoden in Turkestan zu belasten.

Für Tschiangkaischek hinwiederum handelt es
sich nicht um eine freiwillige Expansion , sondern

um ein uotgedrungenes Ausweichen vor der japa¬
nischen Umklammerung . Er muß einen Raum
haben , in den er seine Fabriken verlegt , in dem
er Lebensmittellieferungen großen Stils organi¬
sieren kann und der geeignet ist, im Notfälle
große Menschenmassen aufzunehmen . Diesen
Raum findet er , seitdem durch den Fall der Bur¬
mastrabe auch Jünnan bedroht ist, nur noch im
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Nordwesten.  Die Entwicklung dieser weit¬gespannten Dinge ist natürlich noch ,m Fluß.
Aber schon di« bisherigen Vorgänge zeigen eines:auch die ungeheuren Räume Mittelasiens sind
von dem großen Weltbeben unserer Tage ersaßt
und genötigt , auf die Geschehnisse zu reagieren.
Das Wort Weltgeschichte hat «inen sehr unmittel¬
baren Sinn bekommen!

vs«
Von Ivrisxsbsi 'iektsr Karl -Haus slaeiosraL

ckul,. ? X. Die Tat vom Gran Sasso  gehör!
der Vergangenheit an . Aber noch immer schwingt
die Erregung über den unerhört kühnen Husaren-
streich der deutschen Fallschirmjäger aus allen
Kontinenten der Erde nach . Ihre Leistungen
würdigte der Kommandierende General der Fall¬
schirm - und Luftiandetrnppen , Eichenlanbträger
General der Flieger Student  in einer Feier¬
stunde irgendwo in Italien , bei der zwei Ritter,
kreuzträger , sieben Träger des Deutschen Kreu¬
zes in Gold , eine stolze Reihe von Männern mit
dem Erk . I und 14 die vom Führer verliehenen
Auszeichnungen empfingen , in denkwürdigen
Worten , die die Einmaligkeit des Ausmaßes und
°er Llnlage , sowie die ganze politische und mensch-
liche Tragweite dieses Unternehmens vom Gran
Sasso ^ahnen ließen . „ Sofort nach der Beseitigungund fiestietzung des Duce ", so etwa sagte der
Kommandierende General , „erhielt ich vom
Führer Persönlich den Befehl,  alle
Maßnahmen unverzüglich zu seiner Befreiung
einziileiten . Ich war stolz und glücklich. Als Sol¬
dat ging ich uiideschivert und siegesgewiß an di«
Aufgabe beran . Für die Durchführung war mir
per ^ . Sturmbannführer S k orceny  mit
einem besonders geschulten Ls - Kommando
zngeteilt . Was dieser Mann geleistet bat mit sei-
n?n Spezialisten , init seiner Phantasie -und sei¬ner fabelhaften Einsatzbereitschaft , ist bekannt und
vom Führer bereits gewürdigt worden . End¬
lich hatten wir den Aufenthalt des Duce in den
Abruzzen im Gran Sasso und zwar im Campo
Jmpcrawre fcstgcstellt . Einsam lag es da in2Il» Meter Höhe , in der wild zerklüfteten Hoch-
gebirgswelt . Aus besonderen Gründen mußte ich
die Mittagsstunden wählen . Im ganzen genom¬
men war es ein sehr kühnes Unternehmen und
eS erforderte von einigen besonderen Persönlich¬
keiten ei» Svltzenkönnen . von jedem einzelnen
aber allerhöchste Ein ' ahbsreitschaft . Die deut¬
schen Fallschirmjäger haben nach Eben Emael,Korinth und Kreta und nach ihren vielen Erd-
eunsätzcn eine neue große Leistung vollbracht
und eine geschichtliche Tat,  deren Auswir¬
kungen sich beute überhaupt noch nicht übersehen
lassen — ein Unternehmen , das allmählich znr
Legende werde » wird , z» einer Heldensage vonMut und Treu ? "

in se
mm. Ter Führer verlieb das Ritterkreuz an Obe,

leaiuant Löffel bei » . Staffelkapitän i» einem
Kamvfgeschwadcr.

Ein Gebirgsjäger Regiment bat 449 89t Mark ge¬
spendet , die in Form vo » Patenschaften  füreine Lebensversicherung von 5909 Mark für jedesKind Ser Gefallenen des Regiments Bcrwcndiing
finde » werden.

Ans Grund der verbesserten Kleischversorgungs-
grundlagc in Spanien  bat die Negierung ver¬
fügt . dun die NativnieriittgSniannaüme, , aufgehobenwerden und Fleisch  wieder im freie » Handel er¬
worben werde » kann.

Zu Ehren des groben deutschen Arztes Dr . Erwin
Bald — bekanntlich ein Württemberg » — fandin Tokio eine Gedächtnisfeier statt.

J „, Geleitznadieiiit ans dem Atlantik ist derkanadische Zerstörer „Sainie Croix " versenkt wor¬den . Rur ein Mann von den 147 Köpfen der Re-
saduna konnte gerettet werden . Unter den Er-
trilttkein » befindet sich auch Leutnant MackenzieKing,  ein Neffe des kanadischen Ministerpräsi¬
denten.

Xerie » au » « Iler Vl elt
Ei » unrentables Zigarettcngcschäst endet « vor

dem Amtsgericht S r a n k f n r t am Main.  Et»
Angeklagter war in den B - sib von 489 Zigarettenim Werte von 24 Mark gekommen . Als er zur
Anschasfung eines Kinderwagens Geld venöltgte.
verkaufte er die Ware einem Mitangeklagten für
etwa 299 Mark . Die Frau des Käufers war dar¬
über aber so erbojt , datz er die Zigaretten mit einem
Aufschlag vo » 20 Mark an einen Dritten weiter-
veräntzerte . Alle drei Beteiligte » kamen wegen
Preisvcrgebens und Zuwiderhandlung gegen di«
VerbranchsregelmlgsstraforLnung vor bas Gericht.
Dieses verurteilte den ursprünglichen Besitzer z«209 Mark , die beiden Mitangeklagten z» je 1VV
Mark Geldstrafe : die erzielte » Mehrerlöse wnrüen
eingczvacn.

Ohne cs zu wisse « die eigen « Mutter gerettet.
Eine bvmüengeschädigte Frau aus Hamburg , diram Strande in Wyk auf Föhr  badete , verlor
plötzlich die Kräfte und versank in den Fluten . Ihr
Sohn , der dort ans Urlaub weilte und von derVeranda des Knrbotels aus den Vorgang beobach¬
tet hatte , stürzte sich sofort i »S Wasser , ohne zu
wissen , dab es sich bei der Gefährdeten um seine
eigene Mutter bandelte . Es gelang ihm auch im
letzten Augenblick die Ertrinkende zu fasten . Wiearotz war sein Erstaunen , als er fcststellen mußte,
daß er seine eigene Mutter gerettet batte.

Frecher Raub i « Stadtzentrum vo » Bangkok.
Im Stadtzentrum von Bangkok  wurde ei»
frecher Raub verübt . Feingold im Werte von150 990 Tikal wnrde einem chinesischen Kaufmann
von zwei in Polizciunisorm gekleideten Räuber»
entrissen . Ehe sich der Chinese zur Wehr setze»
konnte , waren die Räuber verschwunden . Ma«nimmt an , - atz sie mit einem Zuge die Stadt ver¬
ließen , um das Gold tu der Provinz in Sicherheit
zu bringen.

Der Rundfunk am Sonntag tpid Montag
Sonntag . Ncichsvrogramm : 8 bis 8.80 Uhr:

Orgelwerke von Bach , Georg Böhme und Job.
Gottsr . Walter . 9 bis 19 Uhr : „ Unser Schabkästlein"
mit Hedwig Bleibtrcu . 10.10 bis 11 Uhr : Die
Jugend dankt de», Bauern und der Bäuerin . 11 St¬
il ! Uhr : Beschwingte Unterhaltungsmusik . IS bl - >14 Uhr : Das Deutsche Vvllskon .zcrt . 14 .18 bis 18
Uhr : Märchensvicl „Der Wolf und öle sieben
Geißlet « ". 15 bis 16  Uhr : Bunte Klänge . 16 bi»
18 Uhr : Was sich Soldaten wünsche » . 18 bis 19 Uhr:
Konzert der Dresdener Philharmoniker mit Wer¬
ken von Mozart , Spohr , Neger . 20.29 bis 22 Uhr:
Szenenfolae ans „Margarethe " von Gounod . —
Dentschlandscnder : 15.30 bis 15.55 Ubr : Klavicr-
und Liedmilstk von BrabmS , 18 bis 19 Ubr : Kom¬
ponisten i », Waffcnrock . 20.15 bis 21 Uhr : Musi¬
kalische Kostbarkeiten von Haydn . Beethoven , Mo¬zart . 2l bis 22 Ubr : Neigen schöner Melodien.

Montag . Ncichsvrogramm : 11 bis 11.30 Ubr:
Kleines Konzert der Wiener Symvhonikcr . 11.30 btS11.40 Ubr : Und wieder eine neue Woche . 14.15 bi-
15 Uhr : „Klingende Kurzweil ". IS bis 16 Ubr:
Schöne Stimme » nnd bekannte Jnstruinentalisten.
16 bis 17 Uhr : Wenig bekannte Unterhaltungs¬musik . 17,lö VIS 18.30 Uhr : „Dies und das für
Euch zum Spaß ". 29.15 bis 22 Uhr : „Für jeden
etwas ". — Dentschlandscnder : 17.15 bis 18,89 Ubr:
Sinfonische Musik von Haydn und Mozart . 29 .15bis 21 Uhr : Liebsendung : Der Jäger . 21 bis 22
Uhr : Jagdsymphont « von Job . Kriedr . Kittl , Cello « ikonzert von Dvorak.



Das Reich betreut 244 SW VW Menschen
Viesen unä vintÄvß 6er « .eicsisLuLLlivLrv/LltvttL " Vie !5ältiZe Xecntsbo ^ e

eine verwaltende Tätigkeit an sich keineswegs
— wie das Beispiel der diplomatischen auswär¬
tigen Bcrwaltnng beweist — kennzeichnend zu
sein braucht . Das schließt nicht aus , daß sie sich
in ihrer Verwaltimgssori » oft in der Einwir¬
kung ans die höchsten landescigcnen Behörden
erschöpft und sich im BcrwaltungSstil der diplo¬
matischen Tätigkeit annähern kann . In der
Regel umgreifen Einrichtungen der Reichs-
außcuverwaltung und solche militärischer Natur
denselben Raum . In den beiden Nebenländeru
des Reiches — dem Protektorat und dem Gene¬
ralgouvernement — und den zivilverwalteten
besetzten Gebieten ist zwischen beiden organisa¬
torisch und personell deutlich unterschieden ; sie
stehen dort gleichrangig nebeneinander . In den
Gebieten mit Militärverwaltung , so vornehm¬
lich in Belgien und Frankreich , ist die organi¬
satorische und personelle Trennung nach den
verschiedenen Aufgaben ebenfalls dnrchgcsiihrt;
dem Militär obliegt hier in der Militärverwal¬
tung eben 'eine ' an sich militärsremde Aufgabe,
weshalb cs -auch mit fachkundigem Bcrwal-
tnngspersonal ausgestattet ist. Die gesamte
RcichSaußenverwaltung ist endlich durch ihr
Nangvcrhältnis zur landeseigenen Verwaltung
gekennzeichnet : sie genießt den Vorrang gegen¬
über allen Einrichtungen der Landeshoheit , in
ihrer Weisungsgewalt , ihrer Rcchtssetznng und
ihrer GcrichtShohcit.

lieber die Verwaltungsausgaben , die das Reich
heute in Europa jcnleits der inneren Reichs-
greuzen ausiibt , veröffentlicht die „Brüsseler
Zeitung " einen aufschlußreichen Beitrag von
Professor Hans Jpsen.  Der Bereich der
Neichsaußeuverwaltung , so heißt es darin , um¬
faßt diejenigen Räume außerhalb der Bin neu-
grenzen , in denen die Neichshoheit auf verschie¬
denartigen Grundlagen und in verschiedenen
Rechtsformeu gegenüber Land und Leuten frem¬
der Staatlichkeit und fremden Volkstums wirk¬
sam ist. Das sind nach rechtlichen Gesichtspunk¬
ten gcordnej : Norwegen , Dänemark , die Nie¬
derlande , Belgien Frankreich , sowie die deutsch-
besetzten Teile Serbiens und Griechenlands.

Von ihnen stehen Belgien , Frankreich , Ser¬
bien und Griechenland unter Militär -, Norwe¬
gen und die Niederlande unter Zioilverwaltnng.
Dänemark steht kraft Besatzung ohne Kriegszu¬
stand unter besonderer deutscher Hoheit der aus¬
wärtigen Verwaltung . Ferner stehen ebenfalls
kreist Besatznngshoheit — jedoch nach der über
diese Räume bereits erkennbar gewordenen Zu¬
kunftsentscheidung des Reichs von ihnen zu un¬
terscheiden — innerhalb der be' etzteii Ostgebiete
di« beiden Neichskommissariate Ostlaud und
Ukraine unter Zivilverwaltung . Die den fünf
Chefs der Zivilverwaltung unterstellten Gebiete
des Elsaß . Lothringens , Luxemburg , der Süd¬
steiermark mit Krain und Kärntens mit Ober-
keain , sind aus der ursprünglichen militärischen
Besatzungsverwaltung bereits in den Charakter
einer zivilen AngliedernngSverwaltuug überge¬
gangen , deren endgültige Einfügung in das Bin-
nenreichsgebiet wegen der Deutschstämmiakeit
ihrer Bevölkerung nur noch ausdrücklicher Ent¬
scheidung bedarf , sachlich aber bereits weitgehend
fortgeschritten ist . Zn nennen sind schließlich das
Protektorat Böhmen und Mähren , das zwar

Bei dem kühnen Unternehmen «ns Spitzbergen arbeite» sich unsere Grenadiere an den Feind heran, der einpünd-
lich geschlagen wird ' PIv -Aufnahinc: Kriegeberichter Repor (Sch .)
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Der Handstreichaus Spitzbergen
Die Oettank« ron- Barcntslüirg gehen in Flammen auf

KL -Ausnahme: Kriegsberichter Rchor (Sch .)

rechtlich ausdrücklich zum Reichsgebiet gehört,
aber in einem autonomen Sonderstatut lebt , so¬
wie das Generalgouvernement , das — wenn auch
nicht kraft ausdrücklicher Entscheidung , so doch
der Sache nach — ebenfalls Reichsgebiet -gnit
Sonderstatut darstcllt ; es wird zusammen mit
dem Protektorat oft als Nebenland des Reiches
gckenirzeichnet , worin die . Eigenart dieses
„Reichsgebietes " sinnfällig umschrieben ist.

Z SLS»so qkin Gesamtraum
Eine Vorstellung von der Größenord¬

nung  und Bedeutung dieser Reichsaußenver-
waltung geben einige Zahlen von Raum und
Bevölkerung . Danach verwaltet das Reich nur
mit seiner so umschriebenen Reichsaußenverwal-
tung auf rund 2865 000 qkm und mit rund
154 MO 000 Einwohnern 30 v. H. des nichtdeut-
chen europäischen Raumes und der nichtdeut-
"-en europäischen Gesamtbevölkerung . Ein-

ließkich seiner Binnenverwaltnng betreut bas
«eich verwaltungsmäßig mit 3 546 OM qkm —

35 v. H. des europäischen Gesamtraumes mit
244 000 000 Einwohnern — 46 v. H. der
europäischen Gesamtbevölkerung . Ins rechte Licht
gerückt werden diese Zahlen durch die- Ueberle-
gvng , daß das Binnenreich selbst mit rund
89 650 000 Einwohnern — 17 v. H . und mit
681000 qkm Raumgut 6 v. H . Gesamteuropas
ausmacht , so daß es in seiner Reichsaußenver-
waltung ein Mehrfaches an Land und Leuten
ersaßt als mit dem Bereich seiner Binnenvcr-
waltung.

Die verschiedenen Einrichtungen der Reichs-
anßenverwaltung sind in der Neichssührung nicht
zentral zusammengesAßt , sondern gehen von ver¬
schiedenen Zentralstellen aus . Unmittelbar dem
Führer  unterstehen die beiden Rcichskommis-
wre in Norwegen und den Niederlanden , der
Reichsminister für die besetzten Ostgebiete , der
Reichsprotektor in Böhmen und Mähren und
der Generalgouverneur . Zwar auch führernn-
mittelbar in ihrer Rechtsstellung — gleichwohl
aber mit Rücksicht auf die zunehmende Angliede-
rung ihrer Gebiete ans Binnenreich dem sach¬
lichen Einfluß der Reichsfachminister nicht völlig
entzogen — sind die fünf Chefs der Zivilverwal-
tungcn . Die Militärbefehlshaber lnebst ihren
MilitärvcrwaltungschefSj in den Gebieten mit
Militärverwaltung unterstehen dem Ober¬
kommando  des Heeres.

Charakterisiert ist die heutige ReichSaußen-
Vrrwaltung dadurch , daß sie sich unmittelbar
«uf „Land und Leute*  erstreckt , was für

Tschungkidg - die Hauptstadt Tschiaugl .»ischeks
vss bunte OeprsZe 6er HalblniHionenstsät am ^snglsekianZüuL - krucbtbarer

Unaufhörlich grell pfeifend , um die uitzähligen
Boote und Kähne zu warnen , die den runden,
nußartigcn Dampfer wie Mücken umschwärmen,
beschreibt das Fahrzeug einen Halbkreis und
legt an der Anlegestelle im Hafen von Tschung-
kina  an . Auf dem großen Teck wimmelt es
von Menschen , von Vertretern fast aller ^ Pro¬
vinzen , nebst Koreanern , Malaien , Thailänderi^
und anderen asiatischen Völkern . Alle drängen
pch an^ die Reeling , um die weit sich ausbrei-
tcnde Stadt zu betrachten , die sich dem breiten
Iangtiefluß  anschmiegt.

Das Bild , das sich bei der Landung bietet,
ist ' typisch für jede große Hafenstadt : einige
Dampfer , Frachter , Tanker , Motorboote und
unzählige Fahrzeuge , augefangen von schmalen
Rennrnderbooten bis zu den groben , unbeholfe¬
nen Fischerkähnen und den im Osten so gut be¬
kannten Dschunken der Einheimischen , den be¬
liebten Fahrzeugen der chinesischen und koreani¬
schen Flußpirateu . Am Kai wimmelt es eben¬
falls von tausenden Chinesen . Es ^sind Händ¬
ler  mit allen möglichen , zuweilen den Euro¬
päern unverständlichen Gegenständen , darunter
auch viele Chinesen , die speziell mit kalten und
warmen Speisen , besonders mit gebratenen
Fischen handeln , halbnackte Kulis , Soldaten der
Tschungkingtruppen in schäbigen und sehr ab¬
getragenen Uniformen , manche sogar barfuß,
Frauen mit kleinen Kindern im Korb auf dem
Nacken nutz. Säuglingen an nackten , mageren

Brüsten , zerlumpte Hafenarbeiter , Matrosen
und andere Elemente , deren sozialer Stand
schwer festznstellen ist.

Rikschas statt Autos
Einem Strom gleich verlassen die Jahrgäste

den Dampfer , um von der Menschenmenge aus¬
genommen zu werden . Anstatt der langen Reihe
von Antos , die vor dem Kriege auf Europäer
und reiche Chinesen warteten , um sie nach den
westlichen Teilen der Stadt , wo Briten und
Amerikaner ihre Villen hatten , zu bringen,
seht man jetzt nur die landesüblichen Rik -

- chas . Seitdem die Zufuhr von Brennstoff
Sr Autos auf dem Wmserwege und über die

Burmastrabe eingestellt Ist , sind sie wieder die
einzigen „Droschken ", die die Ankommenden nach
Hanse bringen.

Mit bem Fluß parallel läuft di« breite , euro¬
päisch ansschanende Hauptstraße der Halbmillio.
nenstadt . Hier liegen die Banken , die Geschäfts¬
räume und Kontore der Anglo -Amerikaner , hier
ragen im europäischen und amerikanischen Stil
erbaute Geschäftshäuser empor . Doch nicht dieser
Teil ist charakteristisch für Tschungking . Um die
eigentliche Altstadt kennenzulernen , muß man
einige Straßen weitergehen : hier sind die Gas¬
sen eng , mitunter krumm und winklig , alle aber
recht schmutzig. Sie tragen noch das echte Ge¬
präge einer von der europäischen Kultur wenig
berührten Chinesenstadt.

kslirer ins Himmelreich"
Eigenartig für europäische Begriffe ist hier

die Vereinigung verschiedener Berufe , die eigent¬
lich nichts miteinander gemein haben , in einer
Hand . So sieht man Schilder , die besagen , daß
hier «in Uhrmacher haust , der neben dem Ver¬
kauf und der Reparatur von Uhren auch gleich¬
zeitig Zahnarzt ist. Ein einheimischer Apotheker
ist gleichzeitig ein Beschwörer böser Geister.
Selbst die Aufschriften der Schilder setzen in
Erstaunen durch ihpc sonderbare Launenhaftig¬
keit . So nennt sich ein Schuhmacher „ Schuster
der Freiheit " , ein Friseur „Wissenschaftlicher
Pcrückenmacher " , ein Rikschannternehmer „Fah¬
rer ins Himmelreich " , oder man liest die ge¬
heimnisvolle Einladung : „ Hier sind Gewürze
und Süßigkeiten der Aufrichtigkeit zu haben ."

Die Nähe von Tibet,  besten Ausläufer sich
bis Tschungking hinziehen , macht sich auch in
den Waren bemerkbar . Bei bestimmten Händ¬
lern kann man in kleinen , originellen Fläsch¬
chen das „tibetanische Gold " kaufen . So nennt
man den Moschus , den man den Drüsen der
Tibetziegen entzieht . Dieser organische Stoff
soll geheimnisvolle Kräfte besitzen und auch das
Opium ersetzen . Diese Moschusart ist sehr teuer,
ihr Preis entspricht fast dem Preis des GoldeS.
Auch die kraftbringenden Wurzeln des nicht
minder geheimnisvollen Gewächses Dachen-
Schenj kann man hier finden ; auch diese sind
sehr teuer , sobald es sich um frische Ware han¬
delt . In getrocknetem Zustande sind die Wur¬
zeln bedeutend billiger , da sie ihre geheimnisvolle
Kraft und Eigenschaften teilweise verlieren . S«
werben nur innerhalb sehr kurzer Zeit im Früh¬
ling « sammelt , und zwar in den Urwildnissen
der Mandschurei . Auch dar Hormonstoff enthal¬

tende Gehörn einer seltenen Art von Rehböcken,
die es im Frühjahr zu diesem Zweck hergeben
müssen , ist hier zu haben und wird ebenfalls
ungewöhnlich hoch bezahlt . Alle diese Mittel sol¬
len dem alternden Menschenorganismus jugend¬
liche Kraft und Frische verleihen.

Tschiangkaischeks Hauptquartier
In anderen Gassen 'find die Läden voll von

Teeöl , das eines der wichtigsten Ausfuhrpro¬
dukte dieser Stadt ist . Durch die offenen Türen
sieht man junge Chinesinnen , meist noch Kin¬
der , die emsig Schweineborsten sortieren . Aus
der benachbarten Provinz Setschuan werden
nach Tschungking in großen Mengen Tabak,
Tee , Reis , Indigo , Seide , Baumwolle , Salz,
Fuchsfelle und andere Waren geliefert , mit
denen die hiesigen Kaufleute gewinnbringende
Geschäfte machen . Tschungking ist der « gen-
wärtige Sitz des Stabes  Tschiangkaischeks.
Vordem befand dieser sich in Tschengtu , der
Hauptstadt der Provinz Setschuan , die 8000
Kilometer von Tschungking entfernt liegt . Da
aber die konservativen Einwohner von Tschengtu
keine Fremden duldeten und sie ihre Feind

t««r 1937 nach Tschungking zu verlegen.
Die Stadt ist der Knotenpunkt der wichtigen

Verkehrs - und Verbindungswege , die die reiche
Provinz Setschuan mit dem Süden von China
verbinden . Außerdem liegt Tschungking am Ufer
des JangtsekiangsI « sieS,^deS mächtigen , wasser¬
reichen und schiffbaren Stromes , des drittgröß¬
ten der Welt . Er ist über 5000 Kilometer lang

)^6en tür 6ev Kommunismus

und verbindet Tschungking mit dem Stillen
Ozean . Auch läuft durch Tschungking die
Burmastraße.  Gegenwärtig ist Tschungking
sowohl vom Osten als auch vom Süden durch di«
Japaner völlig abgcschnitten . Sowohl in mili¬
tärischer als auch in wirtschaftlicher Beziehung
liegt Tschungking im Mittelpunkt von Gebieten,
die so groß sind wie Deutschland , Frankreich und
England zusammen , und deren Einwohnerzahl
100 Millionen übersteigt.

Enorme Bombenschäden
Trotz der verschiedenen Amulette , die an len

meisten Läden angebracht sind und den Zweck
und die Aufgabe haben , böse Geister abzuschreckc.-r
und abzuwenden , halfen diese nicht im geringsten
gegen die gewaltigen Zerstörungen , denen die
Stadt und die ganze Provinz Setschuan im
August 1941 ausgesetzt waren . Vier Tage und
vier Nächte bombardierten japanische Flieger ie
Stadt und verursachten enorme Schäden . Zahl¬
reiche , ausgedehnte Brände , die in verschiedenen
Stadtteilen wüteten , konnten erst durch einen
orkanartigen Regen , der . hier keine Seltenheit

erst, gelöscht werden.
Die Stadt Tschungking und die Provinz Se¬

tschuan waren von -jeher durch ihre Unmenge von
Bettlern in ganz China bekannt . Die sozialen
Unterschiede waren hier besonders stark und
kraß . Dadurch erklärt sich auch , daß der K o in-
mnnismus  gerade hier einen fruchtbaren
Boden für die wühlerische und zersetzende Arbeit
der Moskauer Agitatoren fand und tausende
und aber tausende Anhänger mit Leichtigkeit
rekrutieren konnte . Als 1937 die Provinz Se¬
tschuan und die Stadt Tschungking eine der größ¬
ten Hungersnöte durchmachen mußten , wobei die
Regierung völlig machtlos gegen das Unglück
war , .war es Tschiangkaischck ein Leichtes , seine
Armeen durch hungernde und kommunistisch . in¬
gestellte Einwohner zu vergrößern . Die Männer
ließen sich ohne Sold anwerben , um nicht den
Hungertod zu sterben . Gegenwärtig herrscht wie¬
der große Hungersnot , so daß selbst die Armeen
Tschiangkaischeks spürbaren Mangel an Ver¬
pflegung leiden , was die Schmgkraft und den,
Widerstandswillen seiner Truppen bedeutend,
schwächt. _ I?,

Wie tief finken die Schiffe?
Wenn Schiffe in wenigen Minuten durch

Schlagseite , nach vorn oder hinten überkippend,
in die Tiefe sinken , beginnt die Wassermasse mit
steigender Kraft auf das Schiff zu drücken . Sinkt
das Schiff bis tausend Meter Tiefe , so erfährt
es «inen Druck von hundert Atmosphären , der

/ich bei den gewaltigen Meerestiefen bis zu
10000 Metern entsprechend steigert . Einem solch
gewaltigen Wasserdruck kann die etwa noch ein-
geschwssene Luft keinen Widerstand mehr leisten;
sie muß an irgendwelchen Stellen entweichen,
und die Hohlräume des Schiffes werden platt zu.
sammengedrückt . In fachkundigen Schiffsbau¬
kreisen wird angenommen , daß ein sinkendes
Schiss wahrscheinlich mit ziemlicher Geschwindig¬
keit, auch bis zu den tiefsten MeereSst  ei -
len , sinkt und sich dort vlattgedrückt auf den
Boden legt , wobei es durch seine Schwere noch
in den weichen Tiefseeton einsinkt und von ihm
zngedeckt und verschlammt wird.

An der dalmatinischen Küste übernimm, schwer« Artillerie der Wafsen-tt de« Schn « eine« Küstenfirrifen«. Recht - : Grenadier » arbeite« sich an «inen in
die Strurmg nngevr-chrnin Sowjetpanz « Hera», mrr ihn L« Rahkamys «nschAlich z» mache» ^ .Krieasberichter Nonnenmscher und Kriegsbrnchter Schürrr (Sch .)
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Deutsches Erntedankfest / Von Uairs RszrUing

In einem umschrankten Viereck stellen sich dieFestzugsteilnehmer auf, die anderen in dichtenRingen außen herum, alle auf dem grünenWiesenplan, daneben frisch gepflügte Sturzacker,auf denen das goldene Korn gewachsen ist, da¬hinter der Wald, noch im grünen, unversehrtenBlätterschmuck, auf der anderen Seit« aber dasDorf mit seinen vielen Häusern, und über allemder blaue, mit leichten weißen Herbstschleiernüberlaufene Himmel. Heimat! Heimat!
Und nun eröffnen mit lustigem Ernst dieKleinen vom Erntekindergarten das Fest. Siedrehen sich im Neigen, liebevoll angeführt vonder NSV .-Kindergärtnerin. Und ihre Augenlachen, ihre Herzen beben vor Staunen undFreude, und sie singen in der goldenen Un-efangenheit ihrer kinderleichten Seelen:

Wenn ich groß bin, wenn ich groß bin,dann weiß ich, was ich werd',ich werde ein Bauer
und kauf mir ein Pferd.
Wenn ich groß bin, wenn ich groß bin,geh' ich Hinter den Pflug
und freu mich der Erde,die Ernte mir trug.
Wenn ich groß bin, wenn ich groß bin,im Haus schalt ich dannund wiege mein Kindleinund koch für meinen Mann.
Kommt die Ernte, kommt die Ernte,dann schlachten wir 'ne Gans,dann hängen wir auf
den Erntekranz.

Was ist doch das! Die Alten lächeln beglückt.

Es ist erschauernd, wohin die Gedanken und Ge¬fühle dieser Erntedankseierstunde führen. Hochwölbt sich der Himmel über den Feiernden, weiterdehnen sich die Felder und Wiesen. Ueber
diese Aecker ist Gott unsichtbar gegangen, und dieSaaten sind herangewachsen, sem Hauch hat dieWiesen berührt, und die Blumen sind zahllosdarauf erblüht; seine Hand hat die Bäume undBüsche gestreift, und sie haben grünes Laub undMitten und Früchte getragen und sie, diese Men¬schen selbst, haben das, was aufgekeimt ist, ge¬pflegt und sein Wachstum mî ihren Hoffnungenbegleitet, haben das, was gereift ist, geerntet,haben das Jahr über viel Sorgen und Mühengetragen. Sie fühlten nicht immer, daß ihnenauf ihren Wegen und in ihren Arbeiten nn-

Grund heraufgestiegen, gelten einer Sache,waren Ausdruck übervoller Herzen, find all« zu¬sammen«in Vollakkord der Orgel des Lebens,sind ausgenommen worden von der großen Glock«oes Himmels, von dem überwältigendenFest¬raum des Tages.
In diesem weiten, weiten Feierraum ist allesbeschlossen, was die weitgeschwungcne Horizontal¬linie saßt, auch jene Menschen, aus deren Dorfdie Kirche auf dem Berg dort oben ragt. IhreGlocken rufen die Menschen zu einer anderenArt, in den Mauern ihrer Kirche von Gott zureden und ihm zu singen, und doch ist 'es der¬selbe Gott, oen man in der Kirche des nahenDorfes verehrt. Derselbe Gott!Wann wird endlich der Tag kommen, da dieMenschen dieses und jenes Dorfes, von der allesüberwallenden Urgewalt dieses Gedankens er¬füllt sind und alles Nebensächliche und Zufällige,

,ungcn, ihre Kinder! Der Kreis des Lebens istin wundersamerWeise geschlossen. Es ist einherzklopfendes Glück in ihnen. Sie fühlen sichUnsagbarem, Unendlichem verbunden. Gott istnie so nahe bei ihnen und so tief in ihnen ge¬wesen als jetzt.
Weiter geht die Feier! Di« Schulkinder singen.Und sie sprechen nun miteinander in die Festes¬stille hinein:

Drum wollen wir dem Schöpfer dankenfür jede Frucht, die uns gereist,für alle Äehren, die da sanken,als hart die Sense sie gestreift.
Drum wollen wir zusammenstehen,ein Dankfest wollen wir begehen,ein Fest, da Stadt und Land bekunden:Wir sind aufs innigste verbunden!

Und immer wieder wechseln Spruch und Liedund füllen die Herzen. Und die Augen ergötzensich an den Volkstänzen, die lustig über diegrüne Wiese binwirbeln, und am figurenreichen,bunten Bändertanz, der einen prachtvollenSchlichpunkt hinter die Vorführungen setzt.Markige und packende Worte des Stützpunkt-leiterS und OrtSbanernführers stellen den herr¬lichen, von innersten Strömungen erfülltenVolksfesttag in die großenZeit hinein nnd umr. 'ten, die den einzelnen
den, und Hi der Gehobenheitder Stunde er¬kennen die umstehenden, hartschaffenden Bauernnicht nur die Nöte, sondern auch die Notwendig¬keiten der Zeit, denen sich keiner, der ein Mannist und ein ehrlicher Kerl, entziehen kann, auchnicht entziehen will. Fühlen den Herzschlag einesganzen und großen Volkes, der auch in ihrenHerzen pocht. Das Unsagbare, das sie erfüllt,können sie nicht ksi Worte fasten, es ist das tieferlebte Glück, einem großen Volke anzugehören,ein Teil zu sein von ihm, ohne das man nichtswäre, zu dem man sich mit der Tat bekennenmuß, das dem einzelnen aber auch unabdingbarverpflichtet ist, ihn nie lasten und verlosten wird.

zählige Male Gott begegnet ist — heute erkennensie ihn. Heute steht es klar vor ihnen, daß allihr Tun darin bestand, den Spuren der ewigen,göttlichen Schöpferkraft nachzugehen, wie Kin¬der die ersten sinnvollen Wörter in der Fibel-nachbnchstabieren. Das alles steht klar vor ihnenin diesem festlichen Ring.
So wird dieser Jestraum eine ungeheureKirche, in der ihre pochenden Herzen demSchöpfer danken und ihm ihre Loblieder singen.Eben erst sind sie verhallt, eben erst die ge¬sprochenen Worte verklungen. Kaum ruhen dieflinken Beine vom Reigen. Wort und Lied,Sprache, Gesang und Migen sind ans einem

Begegnung mit einer Aonnenblurne

das in den Mittelpunkt ihres Denkens getragenwurde, abfällt wie zu eng gewordene Kleider!Sind sie nicht gleichen Stammes und Blutes?Gehen sie nicht in gleicher Mühe und Arbeitund Hoffnung über denselben Boden? ^ ind sienicht leiblich und geistig demselben Boden ent¬wachsen? Atmen sie nicht dieselbe Luft? Undwurden sie nicht durch zufällige geschichtlicheBindungen eines staatlich zersplitterten Deutsch,land eben konfessionell verschiedene Weg« ge¬führt?
Wann wird endlich der Tag komme»?, da ihreHerzen alle ganz tief zusammcnklingen?Er wird kommen, der Tag!

Heiterer Herbst

/ Von liarl  Surkert
Die erste meine ich, die erste in jedem' Lahr.Denn gerade diese ist es,^die mir so tiefHerz rührt . Mir kömmt es dann vor, als wärees ein Wiedersehen. Und doch ist es stets eineganz andere. Aber das krauche ich ja ."stießlichnicht zu wissen. Ich bilde mir ein, es müßteimmer die gleiche Blume sein So An kleinerSelbstbetrug schadet doch nicht. Mit der Wahr¬heit allein ist es im Leben auch nicht getan, dasHab' ich inzwischen erfahren..Vielleicht winkt mir die Sonnenblume, diesefrüheste im Jahr , von so einem backsteinnüchter-nen, einsamen Bahnwärterhäuschen her. Viel¬

leicht grüßt sie mich an einem niedrigen, .kindi¬schen Bauernzaun. Möglich, daß sie über einegrauernste Friedhofmauer ihr goldenes Gesichthebt, oder die Gartenterrasse eines alten Adels¬schlosses gefällt sich in der Glorie ihrer hoch¬leuchtenden Farbe. Ich werde dann immer stilldabei. So still wie man wird, wenn einen plötz¬lich Erinnerungen überfallen. Und von längst¬verwehten, längstversunkenenBildern eriüllt,stehe ich dann schweigend vor der majestätischenBlume.
Eines von diesen Bildern, das allerfrüheste,

sehe ich wie in mythischer Ferne. Ich war dort-

Voa dlaris Uarster
Nun atmet die Welt kn flammendem Zug«
den Glutrausch verschwendeten Sommers au».Sanft gart der Most; rus dem hölzerne« Kr«>»steig« ein gesättigter Frühherbst heraus-
Senkt sich di«Still « auf brodelnde Reben,
fallen im Garten die Birnen zuhauf.
Mägde mit sonnbraunen Armen hebendi« Körb« Mit klappernden Nüssen auf.
Ueber di« Zäune weh'n Scherzen und Lache»,reif ist die Liebe und reif ist der Wein.
Kühl fährt der Abend km dämmernden Rache»,heiteres, junges Gesinde, steig' ein!

mals meiner noch kaum bewußt. Könnte auchnicht sagen, wer mir die Wiege, die oauern-buitte, mit einem schönen Gedanken oder -.irrso von ungefähr, just unter eine Sonnenblumegestellt hatte. Aber ich weiß noch, daß .ch 'stestrahlende Blütenkrone über meinen erstauntenKindesaugen für das Antlitz einer holdenF^auhielt, die sich lächelnd und liebreich zu mir neigte.Viel näher, viel irdischer sozusagen, stehen dievielen Sonnenblumen in meinem Gedächtnis,ivie sie die Weberrofel, dieses mühselige, ver¬krümmte Weiblein, in jedem Sommer um ihrzerflicktes Häuslein her auswachsen ieß. Einewahre Pracht war das. Eine Parade in lauterGold. Der geldschwerste Bauer im Dorf wardamit zu Boden getrumpft. Warum sich dieRosel eine solche Hoffart erlaubte? Ein paarKartükfel stauden wären ihr doch sicherlich mehrvon Nutzen gewesen. Aber wer weiß, es wardas vielleichi ihre einzige Weltfreude.
Herrlich waren auch die Sonnenblumen umdes Sebastians Bienenhütte herum. Ein ganzerSchwall von Honigduft wehte von ihnen her,und es war, als ob diese Blüten fort und kortwie Orgelflöten summten. Später einmal, i»einem Gefecht, als in die. Felder vor unsererSchützenlinie schwere Granaten einfchlugen,wurde mir dieser Duft, dieses Orgelsummenplötzlich wieder gegenwärtig. Ganze Fontänenvon blitzgelben Sonnenblumen spritzten in de»glasklaren Augusthimme! empor.. Es war einfast schmerzlicher Anblick. Damals war es auch,daß wir im sinkenden Abend einen mächtige»Kranz von Sonnenblumen auf einen frischauf¬geworfenen Erdhügel legten, denn vierzehnKameraden- ruhten nnnmchr darunter.Und immer, wenn ich im hohen Sommer derersten Sonnenblume begegne, muß ich auch anFlavia, die einstige Geliebte, denken. Sie istmir längst entglitten. Bisweilen dünkt mich, e»müßte schon mehr als hundert Jahre her sein.Aber einmal schritt sie mit mir in diesem Daiein.War mein Stern , war mein Sturm , war meineAndacht, meine Glut, war der Glanz in meinerSeele, der Rhythmus in meinem Mut , war miralles, was ein Manncsschncii erträumen kann.Ihr Haar, ihr göttliches Haar, wenn es, gelöst>von meinen Händen, über ihre kleinen, fast kind»

j'haft kleinen Brüste hierniedcrrieselte, hatte Lentiefen, warmen Goldton wie er in einer blau-stillen Septemberstunde über den schon etwasmüden, leise verzagenden Sonnenblumen liegt.Ja , ich weiß: irgendwo, irgendwann werde ichimmer wieder vor so einer frühen Sonnenblumestehen. Ich liebe sie schwärmerisch, diese könia-liche Blume. Ich halte sie für einen der schön¬sten Gedanken Gottes. Aber ihr Anblick stimmtmich allemal ein bißchen wehmütig. Ich ommedann leicht iy ein Sinnieren hinein. Ich mußdann denken, daß so vieles für mich aus undvorbei ist. O Leben, o Lieben! Wo sind dieTräume, diese sunkenheißen? Wo die Sehnsuchtmit ihren purpurnen Flügeln? Wo bin ich selbstund alles, was ich gewesen bin? Das Niemehr-wieder, es fällt mir dann fast schwer auf dasHerz! ^

Der Wiedergänger
Die Bauern Gustav Book und Karl Wendt-land lagen seit Monaten gegeneinander zuFelde. Die Bauernfehde ging um einen Wiesen¬rain . Als man sich nach dreivierteljährigemStreit nicht geeinigt hatte, wurde aus kzpserGegnerschaft Haß. Dieser -wuchs in ihnen zueinem Ungeheuer heran, welches sie noch oben¬drein hätschelten, um die Wollust dieses Hassesbesser genießen zu können. Schließlich beschloßGustav Book— „)a, ja, Prozesse müssen sein!"—seinen Gegner zu verklagen. Nicht etwa, um v°Wiescnrain zu erlangen. Der war ihm gleich—Igültig geworden. Die Niederlage seines Feindeswollte er!

So wurde der Streit denn eines Sommer-tageS vor dem Amtsgericht vom AmtsrichterGroot?nfork ausgefochten. Grootensork, gütigund weise wie ein alter Bauernkönig, riet zumVergleich. Dieser Vorschlag erzeugte jedoch einensolchen Protestorkan, daß der ituvengesichtigeSchreiber Hinkepank erschrocken oas Tintenfaßumstieß und Amtsrichter Grootensork sogareinen Augenblick lang seine Sicherheit bedrohtglaubte. Nach turbulentem Hin und Her Gracher denn Wendtland das Streitobjekt zu. BooksWut war grenzenlos, wenn er auch vorerst keinWort sagte. Er rannte nach Hause, setzte sichmit hochrotem Kopf zu Tisch, tauchte den Lösselin die Suppe und blickte wie irrsinnig um sich.„Aet less'j man, ät man", sagte seine Frau , diesich hütete, ihn mit Fragen noch mehr aufzu-regen. Da fuhr es aus Book heraus: „Ick scheet(schieß! den lusige Keerl über'n Hoopen fHan-fenj!" brüllte er und knallte die Faust auf den Tisch.Der Bauer Pflegte den Gedanken, Wendtlandmit dem Schießgewehr zu bedrohen, in den fol¬genden Tagen in einer Art spielerischer Vermch-tllngswnt, wobei jedoch der Vorbehalt der Ber-nunftinstanz in seinem Schadê diesen Gedanken

rische -V.- . » . .sicher Absicht und Saßtranm zu unterscheiden

vermochte. Völlig außer sich, faßte er den Plan,mit einem Jagdgewehr, .im Kornfeld versteckt,Wendtland aufzulauern, um ihn dann mit derSchrotflinte umzulegen oder — „hm!" — oderihm wenigstens eins auf den verdammtigen Hin¬tern zu brennen. Wendtland pflegte einmal inder Woche nach der nahen Kreisstadt zu gehennnd noch am gleichen Abend zurückzukommen.
Am nächsten Tage laĝ Book tatsächlich, fieberndvor Aufregung, mit einer alten Donnerbüchse,die aussah, als hätte sie schon dem PrinzenEugen bei der Belagerung Belgrads gedient, imKornfeld nnd lauschte, ob der Feind nicht baldin Sicht kommen wollte. Er nahm einen großenSchluck aus der Wacholderbuttel, die er --bracht hatte. Der Tag war sehr heiß gewesen.Gegen Abend hatte sich ein gelinder Wind er¬hoben, der nun genießerisch in der NenauSgabedes Sommers blätterte. Ein Junikäfer kam an¬gebrummt nnd fuhr tolpatschig gegen BooksNase. Von da siel er herunter und krabbelte aufder Kartaune entlang. Book jagte ihn in dielucht. Waren es nicht mit einem Male zwei?^wei braune Käfer spreizten die Flügel undsummten davon. Kam denn dieser Lump nochimmer nicht? Der Deibel sollte ihn holen! Booknahm noch einen Schluck aus der Flasche, imFalle, daß der kriegerische Mut sich verflüchtigenwollte, und starrte wieder angestrengt nach derStraße . Am Horizont zerlief die Sonne zu gol¬denem Metall und von den Wiesen wehte Heu-dust herüber. Den Bauer befiel Trauer . Ernahm gleichsam Abschied, wußte er doch, daßAmtsrichter Grootensork über diese Sache einesehr ernste Ansicht haben würde. Mit einemMale kamen zwei „Uhlen" zu gleicher Zeit vomMoore her und faßten vor ihm auf der Krüppel-Weibe Posten. Book sah abergläubisch nach denbeiden Nachtgesellen, die einander auf eine mwwahrscheinliche Weise glichen. Merkwürdigerweise vollführten die beiden auch jede ihrer Bewegungen völlig gleichartig. Wenn der eine nachrechts äugte, tat es der andere auch, wenn dieserauf feinem Ast wackelte und rüttelte, hielt esjener für unerläßlich, es ihm nachzntun. Es

schien Book, als kniffen beide jetzt das linkeKatzenauge zu. Die beiden rechten Augen fixier¬ten Book, so daß es aussah, als wollte daskomische Doppelwesen da auf der Weide ihm insGewissen sehen. Ihm wurde unbehaglicher alsje. „Pscht!" machte Book und drohte mit derFlinte. Was jetzt lautlos davonschwebte, das warmerkwürdigerweisebloß ein Vogel. Geradewollte Book sich darüber wundern, da kamWendtland. Der Bauer geriet in schreckliche Auf¬regung. Sein Herz schlug gewaltig wie die Paukeauf dem Erntefest. Dann geschah etwas Unfaß¬bares. An sich war es gar nicht so erstaunlich,aber Book war außer sich. Wendtland war n stallein. Reben ihm ging einer, der WendtlandMerkwürdig ähnelte, nur schien er bei weitemälter zu sein. Book starrte den beiden nach. Die„Mordwaffe" sank ins Korn. Die Schritte derbeiden Männer verhallten in der Ferne.Mit Book ging mit einem Male eine großeVeränderung vor. Nun, da der „Anschlag" miß¬lungen war, wich der Krampf von ihm und ererkannte das Lächerliche und Bösartige seinesTreibens. Er holte das Sacktuch aus seinerTasche und Wischte sich den Schweiß von ,der IStirn . „So was! Düwel ock! Man könnte ja IAngst um seinen Verstand kriegen!" Oll BurBook nahm als Medizin noch einen Schluck ausder Buttel. Dann kriegte er sich zu packen undwankte nach Hause. Daheim stellte er kopfschüt¬telnd fest, daß die Flinte gar nicht geladen war.Er war aber zu müde, um sich darüber den Kopfzu zerbrechen und schlief gleich ein.Zur gleichen Zeit wurde auch in Wendtlandeirte heilsame Kraft wirksam. Nachdem er denProzeß gewonnen hatte und sich als Siegerfühlte, versickerte der Haß und er empfand plötz-tich ein starkes Bedürfnis zu edelmütigem Tun.Deshalb beschloß er, sich mit dem Bauern Bookwieder zu vertragen. Amtsrichter Grootensorkwürde sich freuen. So kam es denn, daß in Booksguter Stube der Friede feierlich geschloffen ward,und Bauer Book daS^ roße grüne Glas mit derWafferperle im Fuß hervorholte, Wacholder ein¬goß und Wendtland zur Präliimnarie des Trin¬

kens nötigte. Nach dem vierzehnten Glas wurdeBook von dem unabweisbaren Drang heimge¬sucht, seine kriegerische Aktion, die ausging wi»des Alten Fritzen Kartofselkrieg, zu beichten. Ererzählte stockend, was er hatte Schreckliches tunwollen. Da Wendtlands Wille zur Versöhnunggenau so groß war wie der Trieb Books zurBeichte, so verzieh er alles, zumal der Wacholderzu gut war, als daß er ein erneutes Zerwürfniszugelassen hätte. Auch empfand er den fernere«Gewinn seiner Handlungsweise, der darin be¬stand, daß er nunmehr eine'sehr hohe Meinungvon sich haben konnte.
Nur einmal gab es an diesem Tage noch einen

Zwischenfall nnd das war, als Book im Laufevieler Verbrüderungsproste plötzlich fragte, werdenn der Fremde gewesen sei, mit dem Wendt¬land gestern dahergekommen wäre. JedochWendtland bestritt entschieden, in Gesellschaft
gewesen zu sein und er lachte und kopfschüttelte,als Book das nicht glauben wollte. Dem lief nunein merkwürdiger Schauer über den Rücken, den«er wußte plötzlich, daß es Urgroßvater Book ge¬wesen war, dessen Bild in der Stube über demBett hing und aus dessen Glas sie hier tranken.Das stand für ihn fest. Zudem war UrgroßvaterBooks Bild gestern von der Wand gefallen.Mutter Book meinte allerdings, er habe eSselbst von der Wand gerissen, als er hastig um¬hergefahren sei und die Wacholderbuttel gesuchthätte, aber Book wußte es besser. Wenn der Ah«sich von der Wand bemühte und als Wieder¬gänger auf der Straße wandelte, dann hatte erihn — Book— vor schlimmen Dingen bewahrenwollen. Er hütete sich allerdings, seinen Glaubenpreiszugeben, denn er fürchtete etwaige spöttischeHinweise von Mutter Book auf den Geist deSWacholder und zudem wußte er, von solchenDingen durfte man nie laut reden, das hielte»sie nicht aus. Also schwieg er und hütete sein Ge¬heimnis, an das er glaubte, solange er lebte.k'risckriod Wilirstm pimvitr.

Herausgegeven im Aufträge öer NS .-Preffe Würt¬temberg von Hans Reobtn » . Mm a. D



Schwarzwaid -Heimat
iVaokecokten a « « «len L,ei «seb >eten 6 «, !««, « nck iVaZol «!

Erntedanktag — das bedeutet an der Schwelle
des fünften Kriegsjahres für das ganze deutsch'e
Volk zugleich einen Tag der Freude und des
Dankes . Der Freude darüber , daß der Segen der
Felder geborgen in den Scheunen ruht , des Dan¬
kes, weil Tonne und Regen , jedes zu seiner Zeit,
Aehren und Früchte reifen ließen und uns die
Ernte schenkten. In diesem großen Dank aber
blickt das deutsche Volk gleichzeitig auf Front und
Heimat , auf die deutschen Soldaten , in deren
starkem, ehernen Schutze allein dieses Säen,
Wachsen und Reifen der deutschen Fluren mög¬
lich war — und auf alle diejenigen , die in einem
unermüdlichen Einsatz für die deutsche Scholle
diesen Erntcsieg der Heimat erkämpfen halfen:
das deutsche Landvolk , vor allem die deutsche
Landfrau.

Wenn einmal die Geschichte des Krieges ge¬
schrieben wird , dann wird m dem großen Kampf¬
einsatz der Heimat dies ein Ehrenblatt des deut¬
schen Bauern und der deutschen Bäuerin werden:
daß sie inmitten des Krieges , oft unter den größ¬
ten Schwierigkeiten , mit einer Einsatzbereitschaft
bis zum Aeußersten , gekämpft haben um Boden
und Ernte.

Erntedanktag ist ein Tag des Dankes . An die¬
sem Tage dankt das ganze deutsche Volk seinen
Brüdern und Schwestern , die in ihrer treuen Ar¬
beit uns allen das Brot des Winters erkämpft
haben , die in dem großen Lebens - und Schicksals¬
kampfe des deutschen Volkes eine der verantwor¬
tungsvollsten Aufgaben ans den Schultern trägen.

Darum stehen heute Volk und Staat zusam¬
men in diesem Dank . Sie alle, die den langen
Sommer über unermüdlich ans der deutschen
Scholle schassten, werden vielleicht sagen, daß sie
das ganz selbstverständlich taten , daß dies eben
ihre Kriegsanfgabe sei, so wie es die- Aufgabe des
deutschen Soldaten ist, mit der Waffe den Feind
zu schlage». Aber sie sollen es doch alle ltzissen,
daß diese Leistung amrkannt wird , daß sie genau
so Ruhm und Auszeichnung verdient wie manche
Waffentat , weil sie genau so den Einsatz des gan¬
zen Menschen verlangt . An diesem Tage reicht die
Stadt dem Lande dankbar die Hand . In diesem
Dank aber liegt zugleich Schwur und Gelöbnis:
das wir alle , jeder ans dem Platze , ans den er im
Leben gestellt ist, uns selbst geben wollen , daß
wir alle auf unserem Posten schaffen und kämp¬
fen, weil wir wissen, daß jeder Einzelne am deut¬
schen Siege mitkämpft.

Vaueknehcting
Am morgigen Erntedanktag wird Kreisleiter

Baetzner  in der Landgemeinde Ebhausen
eine Reihe von Bauern und Bäuerinnen ans un¬
serem Kreis für hervorragenden Einsatz in der
Erzeugungsschlacht auszeichnen und ehren . Eine
schlichte Feierstunde gibt der Bauernehrung 1913
einen würdigen Rahmen.

Keine BeflaMmg am Erntedanktag -
Der ^ ReichsmjniWr des .Anner n 'luÄb̂ der

MeichsmimsterWr VoMMkWwZ
^anda ^ geoen ' bekannt
übliche . allgemein "Beflagg , ^
skung der GebaT .de ^ugW 'rMMö t̂ "in "7tzMm
Kahre . " « '

Jeder muß sparen!
.Unser Gasverbrauch ist zu hoch

und dramatisch fesselnde Geschichte einer Ehe zwi¬
schen zwei wesenverschiedenen Menschen . Das ethi¬
sche Leitmotiv , das aus der dramatischen Geschichte
von der Opfertat , der Liebesseynsucht und der
Glückscrfülluiig . der Sophie Polzer aufklingt,
drückt aus : Der Charakter wiegt schwerer als eine
nur erotische Beziehung , und die Kraft eines an¬
ständigen Herzens siegt schließlich immer über
die Anfechtungen des Lebens.

Der Dichter Gerhard Menzel  hat mit visio¬
närer Gestaltungskraft das Drehbuch geschrieben
und der feinsinnige Meisterregisseur G. Ucicky
übertrug in verdichteter , hintergründiger Spiellei¬
tung das menschlich zuinnerst bewegende Thema
künstlerisch vollendet in die Bildwirklichkeit . Er
besaß hierbei Darsteller als Mitarbeiter , die mit
reifstem Können seinen Gestaltungswillen unter¬
stützten. Voran Paula Wessely,  deren wunder¬

voll natürliches , beseeltes Spiel ergreift und be¬
glückt. Attila Hörbiger  gibt als ihr Partner
eine sehr eiiidrncksstarke Spielleistung . Inge List,
Eric Frey und Fred Licwchr runden den Kreis
der Hauptdarsteller hervorragend ab. Zeitstil und
Lokalkolorit — die Handlung spielt in den acht¬
ziger Jahren — sind in stimmungsvollen Bildern
eingefangen.

„Besuch am Abend " im Tonfilmthcater Nagold
Dieser lustige Film enthält ein ganzes Kunter¬

bunt von zwerchfellerschütternden Situationen
und humorsprühendcn Verwirrungen , sodaß die
Lachmnskcln schon auf eine harte Probe gestellt
werden . Ter Regisseur Georg Jacobh  hat die
launige Angelegenheit pikant inszeniert und
Filmdarsteller wie Liane Haid,  Paul Hörbi¬
ger,  Harald Panlscn  und Erika Gläßner
sorgen für ^ Lin temperamentvoll - beschwingtes
Spiel . Die entzückende Begleitmusik stammt von
Willy Engel -Berger.

Ab Montag wieder Normalzeit
Es sei nochmals daran erinnert , daß am Akon-

tag , 2 Uhr früh , wieder die Normalzeit  in
Kraft tritt . Wer am Montag nicht zu früh auf¬
stehen will , tut gut daran , schon am Sonntag¬
abend vor dem Schlafengehen die Uhr um eine
Stunde zurückzndrehen . Im Eisend ckh noe r-
kehr  wirkt sich die Umstellung so aus , daß die
Züge , die am Sonntag abfahren und in den
Morgenstunden des Montag ankommen , eine
Stunde mehr zur Verfügung haben . Um die
Aufstellung besonderer Fahrpläne zu vermeiden,
Iverden der der Deutschen Reichsbahn alle Nacht¬
züge ans einem Bahnhof , den sie in der Zeit von
2i100 bis 2809 anlausen , «ine Stunde zurück-
gehalten . s " ,

. Die Eirrzuteilung im Oktober . Ans den Pom
20. September bis 17. Oktober 1913 gültigen Be¬
stellschein Nr . 51 der Rcickseierkarte wird auf den
Abschnitt a 1 Ei für jeden Vcrsorgungsberechtig-
ten ansgegeben.

9^agolder Skadtnachrichten
Ten 85. Geburtstag darf am morgigen Sonn¬

tag Frau Gottliebin Krämer,  Waldeckweg 22,
begehen. Die im Altersheim der,  Mcnonitcn
ihren Lebensabend verbringende Jubilarin , welche
zu den ältesten Frauen der Stadt zählt , ist trotz
mancher Altersbeschwerden noch erfreulich rüstig
und geistig rege.

Entscheidend fürs Leben ist die Berufswahl
NöZIic 'ikeiten , die äer LanääienLt äer bietet — Lin >Vort an ctie Litern

Es ist noch gar nicht so lange her , daß im ei¬
genen Interesse die Gasverbraucher von Calw
und Hirsau zum Gassparen aufgefordert wurden.
Die Gründe für das sparsame Umgehen mit Gas
wurden damals eingehend dargelegt und dürften
von jedem verstanden und auch noch nicht wieder
vergessen worden sein. Diese Aufforderungen zu¬
gunsten einer Gassparaktion hatten zunächst auch
Erfolg . Aber bald schon stieg der Gasverbrauch
wieder stark an . Gewiß ist ein Teil des Mehrver¬
brauchs jahreszeitlich bedingt durch den reichen
Obstanfall , der in irgendeiner Art für den Win¬
ter konserviert werden soll. Gewiß ist er zu ei¬
nem weiteren Teil bedingt durch die Bildung vie¬
ler neuer Wohngemeinschaften , die infolge Auf¬
nahme mancher Gäste und Untermieter auf län¬
gere Dauer sich gebildet haben . Trotzdem ist der
Verbrauch zur Zeit unverhältnismäßig hoch und
muß unter allen Umständen gesenkt werden.

Hier muß jeder Gasvcrbranchcr mithelfen . Er
kann dies , wenn er die seinerzeit erteilten Rat¬
schläge befolgt und besonders die vielen Unacht¬
samkeiten vermeidet . Er muß mithelfen , damit
nicht eines Tages er ohne  Gas dasteht und sein
Eigenvorwurs „Hätt ' ich doch!" zu spät kommt.
Denn gespart muß werden , gerade ans diesem
Gebiet , und zwar für die Rüstung und damit für
unsere kämpfende Front . Und wenn wir daran
stets denken, werden Maßnahmen von anderer
Seite , die dann weit einschneidender sind, nicht
notwendig sein. Aber jeder  muß sparen und es
nicht seinem Nachbarn allein überlassen.

Pilzausstellnng
Nachdem der Regen den Waldboden befeuchtet

hat , sind auch schon die Herbstpilzc in großer Zahl
da . Jetzt kann man sammeln nach Herzenslust.
Nur sollte man die Pilze auch kennen . Es ver¬
messe sich niemand , einen ihm unbekannten Pilz
zu essen! Man tut das auch bei Beeren nicht.
Vom 1.—7. Oktober ist in Calw allen Liebhabern
von Pilzen Gelegenheit gegeben, diese etwas
gründlicher zu studieren und ihre Kenntnisse um
einige neue Vertreter der Pilzwelt zu bereichern
durch eine Pilzausstellnng im Schnlhans in der
Badgasse . Die Ausstellung befindet sich im drit¬
ten Stock.

„Vater , ich melde mich zum Landdienst . Dann
kann ich schon mit 27 Jahren einen Erbhof be¬
sitzen und auf diesem bestimme nur ich allein !"
Nicht selten begrüßte ein Junge seinen Vater
mit solchen oder ähnlichen Worten , wenn zuvor
im HJ .-Dienst der Fähnleinführer die Jungen
des ältesten Jahrgangs für das Baucrwerdcn be¬
geistert und von den vielfältigen Möglichkeiten
eines beruflichen Fortkommens über den Land¬
dienst der Hitlerjugend gesprochen hatte . Die Be¬
geisterung wurde in diesen Fällen von elterlicher
Seite beinahe immer sehr rasch gedämpft . Was
der Junge da erzählte , schien nicht glaubhaft , er
sollte lieber einen „richtigen " Berns erlernen , das
sei eine gesichertere Existenz.

Nun , man konnte cs einem Vater nicht ver¬
übeln , daß er nicht daran , glauben wollte , sein
Sohn könnte ohne Vermögen mit noch nicht
30 Jahren Erbhofbaner sein. Wie lange hatte er
mit jedem Pfennig knausern müssen, um sich
endlich ein eigenes Häuschen leisten zu können!
Und sein Junge wollte ihm glauben machen, er
könne schon als Erbhofbaner „anfangen " ? Das
war vielleicht schöne Phantasie , die Wirklichkeit
sah sicherlich anders aus . Und doch, der Junge
war ganz richtig informiert worden . Mit seiner
Aufnahme in den Landdienst der Hitlerjugend
öffneten sich ihm Aussichten „etwas zu werden ",
die es sonst niemals gegeben hatte . Wir müssen
immer wieder fcststellen, daß die Eltern eine ge¬
wisse Scheu vor diesem Verufsweg haben , weil
sie solch günstige Znkunftsaussichten für unmög¬
lich halten . Der Weg des Landdienstfrciwilligen
sei deshalb kurz ausgezeichnet.

Insgesamt beträgt die Dienstzeit beim Land¬
dienst 1 Jahre . Die ersten beiden gelten als
Landarbeitslehre  und schließen mit der
Landarbeitsprüfnng ab ; es ' folgt die 2jährige
Landwirtschaftslehre,  an deren Ende
die Landwirtschaftsprüfung abgelegt wird . Wäh¬
rend diesen 1 Jahren sind die Jungen im Land¬
dienstlager znsammengefaßt und wohnen im

Landdienstheim . Sie arbeiten ans Höfen , die vom
Reichsnährstand als Lehrstellen anerkannt sind,
sodaß die Gewähr einer gründlichen fachlichen
Ausbildung gegeben ist. Im Anschluß daran wird
bei der Waffen -U der Wehrdienst  abgclci-
stet, der 1Z-: Jahre dauert . 2 Jahre davon dienen
speziell der Weiterbildung als zukünftiger Wehr
baucr . Hierauf folgen einige Jahre der Bcwä
rnng als Neubau crnanwärter  auf eine
Wchrbaucrnhof im Osten , worauf der Neubau
ernschein  verliehen wird und der Nenbauc
ohne Rücksicht ans eigenes Kapital , allein am
Grund seiner Eignung und Würdigkeit einen
Erbhof erhält . Dies wird frühestens mit 27 Jah¬
ren der Fall sein. Daneben aber hat der Land-
dicnftfrciwillige noch mancherlei Möglichkeiten,
er kann Schaf -, Schweine -, Geflügel -, Pferde-
züchtcr, Winzer -, Brenner -, Melker - oder Jmker-
meister werden . Alles Berufe , die einem rechten
Jungen viel Freude machen und die seincm Ta¬
lent einen großen Spielraum lassen, man denke
nur an den herrlichen Beruf des Pfcrdezüchters.

Jungen mit Führcrcigcnschaften werden meist
den Weg des L a n 0 d i c n st f ü h r e r s einschla-
gen, der über den Landdicnstlehrhof führt und
Aufstiegsmöglichkeiten bis zum Abteilungsleiter
eines Gebietes birgt bzw. ebenfalls mit dem Ein¬
satz als Neubauer abschließt. Außerdem steht dem
Landdienstfrciwilligen der Beruf des Lehrers an
einer ländlichen Berufsschule offen.

Wir sehen, im Rahmen des Landdienstes der
HI . gibt cs für jede Veranlagung einen Platz.
Wir möchten den Eltern daher dringend empfeh¬
len,^ ehe sie sich bei ihrem Jungen auf irgend¬
einen andern Beruf gestiegen, seine Meldung zum
Landdienst der Hitlerjugend zu erwägen . Da an
dieser Stelle nur das Wesentlichste über Werde¬
gang und Möglichkeiten beim Landdicnst gesagt
werden konnte, sei den Eltern weiterhin nahe¬
gelegt , sich genauer beim Berufsberater des Ar¬
beitsamtes . beim zuständigen HJ .-Führer oder
der Bannführnng zu erkundigen.

Wir sehen im Film:
„Späte Liebe" im Bolkstheater Calw

Dieser hervorragende Wien -Film mit Paula
Wessely  sprengt den üblichen Rahmen eines
Unterhaltungsfilms . Der Beschauer erlebt ein
wirklichkeitsnahes , durchaus - ernstes und ethisch
unterbautes Kammcrspiel . Der Film nimmt seine
Wirkungen aus der Kraft des Gefühls ; er er¬
zählt in überzeugender Weise die psychologisch

Erde — du bist das Korn und das Brot
und die Traube.

Erde — du bist der Leib und der Geist
und der Glaube.

Erde — du bist unserer Väter Arbeit und Blut.

Deutsche Erde — wir halten treu deine Hut —
Deutschland !.

Aus : „Erntedanklied der Deutschen"
von Hermann Claudius.

Nichtige Kartssfellagerung
In den Kellern muß jetzt alles in Ordnung

gcbracyt iverden , bevor man die Kartoffeln ein¬
lagert . Alle beweglichen Gestelle, wie Kartofsel-
kisten, Bretter nsw . sind hcrauszunehmen und
gründlich mit Sodalauge zu putzen. Man stellt sie
erst wieder zurück, wcnD, sie gut an der Luft ge¬
trocknet sind. Ist der Keller trocken, so kalkt mail
ihn am besten jedes Jahr , denn dadurch wird
alles Ungeziefer vernichtet . Die Lehmfußböden
bestreicht man mit Kalkwasscr . Ist der Keller
feucht, so schlägt die Kalkung nicht an . In einem
solchen Raum dürfen aber auch keine Kartoffeln
eingelagert werden , da sie hier faulen.

Und nun zur Einlagerung selbst. Erntet man
seine Kartoffeln an einem warmen , sonnigen
Herbsttag , so muß man achtgebcn , daß sie nicht
zu warm in den Keller kommen , sonst gehen sie
gern in Fäulnis über . Man läßt daher die Kar¬
toffeln in diesem Fall anr besten zum Abkühlen
über Nacht im Freien stehen und lagert sie dann
erst ein . Die Kellerfenster hält man , bis Frost - I
Wetter eintritt . Tag und Nacht Men . Nur wer I

seine .Kartoffeln gut gelagert hat , weiß , daß seine
Ernte wirklich gesichert ist. Das gilt ganz beson¬
ders auch für die Saatkartoffcln , denn von ihnen
hängt ja die Ernte cm nächsten Jahr ab . Sie
müssen frostsicher, kühl und luftig gelagert wer¬
den. Deshalb bringen wir sie in Mieten unter,
denn in den Keller gehören nur die Kartoffeln
für den Verbracrch . '

Bevor man die Miete erstellt , sucht man sich
eine trockene Stelle auf einem gut durchlässigen
Boden heraus und ebnet sie ein . In der Breite
geht man nicht über 1,25 Meter hinaus bei einer
Firsthöhe von ungefähr 90 Zentimeter . Die Ge¬
samtlänge soll auch nicht über 20 Meter sein. Aus
den Meter Mietenlänge kann man dann 5 bis
6 Doppelzentner lagern . In der Praxis hat sich
erwiesen , daß jedes Mehr oder Weniger nicht vor¬
teilhaft ist. Kurze Mieten lassen sich ja auch viel
schneller abfahren und sortieren und das ist sehr
wichtig . Deshalb läßt , man auch, wenn man ein
paar Mieten nebeneinander anlegt , imnier so viel
Abstand — etwa 4—5 Meter —, daß man be¬
auein mit dem Waaen durcbiabren kancc.

„Mas brr ererbt
von bemerr Wlerrr . . "̂

i Roman von A. vonSazenhofen.  >
<6. Fortsetzung:

Marianne von Egg tut , was >ce langst nt«
mehr getan hat , sie legt Patiencen . Das tÄ
sie immer nur in großer Seelennot : vielleii«
nur in einer Art Selbsthilfe , um sich abzuleni
ken. So hat sie Patiencen gelegt in den letztes
Lebenslagen ihres Otto , in den Stunden sei¬
nes kargen Schlafes.

Wie Christine sie so sitzen sieht, geht sie still
hinaus.

Dann konimt die Antwort auf den Brieb
Sie ist überraschend , es fährt einfach ein dun"
kclblauer Wagen vor.

Christine erschrickt zu Tode.
,,Was kann denn das 'nur wieder sein ? Jo¬

sef, geh und schau."
„Aber nein ", sagt Josef unwillig und Hai

doch selber Angst . „Wenn es nur nicht«
Schlimmes ist !"

„Wer wird denn kommen — wahrscheinlich
,u Ewald ?"

Doch es ist niemand , der zu Ewald will , e,
lenkt herein in die Allee.

Dann geht über Josefs altes bartloses Ge-
sicht e.n Heller Schein Er eilt Und kommt dem
Fahrer zuvor , reißt den Wagenschlag auf . Da-
bei steht er stramm und will etwas sagen , aber
Irene Detfurt läßt es gar nicht dazu kommen.
Sie läßt sich helfen beim Aussteigen , denn sie
ist noch etwas älter als Marianne . Es geht
doch nicht ganz so rasch und dabei redet sie:

„Ach, Josef , ist das ein Kummer — jetzt weiß
ste. es !" . . . . "

Josef nickt schwer.
, Au . Ae ich lieber selbst gekommen , was
soll Me Br -efschrecberin in einem solchen Fall '"

„Die gnädige Frau wird sich freuen ", nickt
Jows und geht eilig voraus , das Tor aufzuma-
Msi ' .u' uAeud der Wagen langsam gegen den
Wirt >c>>aftshof lenkt . Dann macht die ' starke,
groge Irene Detfurt . di« resolute , einfach dieArme auf.

„Arme Marianne !" sagt sie.
Mariannes Kopf ist ein wenig gegen sie

Smulter oer Freundin und den dunkelblauen
Staubmantel gesunken , aber gleich richtet sie
sich. wieder auf.

„Du bist doch eine wahre Freundin , Irene!
Auf dich kann man bauen wie auf Felsen.
Gleich kommst du selbst ungefähren , du Gute !"

„Geh Josef , bring uns einen guten Tee mit
Gebäck in das gelbe Zimmer ."

Dann gehen sie Arm in Arm in das gelbe
Zimmer.

Irene redet sofort sachlich. Sie will nicht
trösten , sie will zerstreuen.

„Das Marienschlößchen , Marianne , kannst du
natürlich haben . Tust mir direkt einen Gefal¬
len damit , nur muß ich es noch ein bißchen
richten lassen. Die letzten Mieter haben es so
heruntergewirlschastet . Und dann , für d:n
Heidhof wüßte ich dir auch jemand.

Aber jetzt will ich erst einmal meinen Man¬
tel auszic ' : .'- «nd dieses Scheusal von Hut
runter tun , der hat mich die ganze Zeit ge¬
drückt.» ^ -

Sie tritt vor den groß -' », goldenen Barock-
fx . -gel und Zupft sich die weißen Haare zu¬
recht , dabei redet sie vom Wetter , von ihrem
Enkel Nodrrich , der die Staatsprüfung ge¬

recht hat , und was er werden will , schimpft
ein wenig über die neue Zeit und lobt sie
e "h wieder.

..'Ls hat ja alles auf der Welt seine zwei
k iSN. Islefine sagt immer : Du mußt dich
tlmWlen , Mama !"

„Mein Gott , ich stell mich ja schon die ganze
Zeit t!M, besonders was die Mädchenerziehung
betrifft . Na , weißt du . ich will nichts gesagt
haben , man stirbt halt doch mit feiner Zelt
ab , wenn -such die neue sehr viel Gutes , ja
Herrliches hat , und ich bin ja auch überzeugt,
daß die jungen Mädel von heute sehr, sehr
gute Ehefrauen und Mütter werden ; gewiß
nicht schlechtere als wir gewesen sind. Also
meine zwei Enkelkinder , die Konradine und di«
Ursula , sind halt so Backfische, wie st» heut«
sind, sehr viel Sport , viel Freiheit — na ja
— ich bin überzeugt , daß sie brav bleiben , aber
doch suche ich setzt schon nach den richtigen
Männern für sie, obwohl ich glaube , daß si«
das selber besorgen werden und den nicht wol¬
len . denen ihnen di« Großmama empfiehlt ."

Da kommt schon Josef mit dem Teewagen.
„Ich habe einen Bärenhunger mitgebracht,

Marianne ! Wir haben keine Mittagsrast ge¬
macht . um nur bald da zu sein."

Da kommt endlich auch Marianne wieder zu
Wort ; ein warmes Licht ist in ihren immer
noch so schönen Augen . »

„Du Gute ! Du Gute !"
Josef ordnet die Tasten und dann geht er

lauttos und zufrieden.
„Siehste , Christine , Frau von Detfurt ist

immer zu uns gestanden . Eie hat auch damals,
ach, das ist wähl über ' vierzig Jahre her , die
Sache in Ordnung gebracht mit unserem alten
Herrn . Der junge Herr Otto sollte eine Reiche
bringen , unsere gnädige Frau war ja nicht
reich. Aber da hat sie ihm die Meinung ge¬
sagt , das Fräulein Irene damals , ich könnt«
sie noch malen , in einem rosa strotzenden Kleid,
lieblich wie ein Friihlingsmorgen , und so di«
Löckchen herein , jung war sie damals , ach so
jung . Na , und gefallen hat sie unserem alten
Herrn eben auch, darum hat er sich von ihr so
viel sagen lassen, ganz ungeniert vor mir hat
sie mit ihm geredet , ich habe gerade das Sil¬
bergeschirr einqeriiumt ."

Christine hört das gern.
Ja , er soll sich hersetzen und noch mehr er¬

zählen von früher.
„Da hast du deinen Kaffee , Josef , und ein

paar Knusperchen dazu . Wenn man so sitzt
und redet , dann könnte man alle » vergessen,
was jetzt auf uns liegt ."

Nach dem Tee lehnt sich Irene in dem tiefes
Lehnstuhl bequem zurück.

(Fortsetzung folgt .)



Schwäbisches Land
- Oie Gauhariprstaöt melöet

In Stuttgart ist eine T a u s chz e n 1 r a l e er¬
öffnet worden , in der auch der Ringtausch mit
Gegenständen aller Art möglich ist. Das Per¬
sonal besteht aus ehrenamtlich arbeitenden Kräs-
ten der NS .-Frauenschaft . ^

Das Friedrichsbantheater  eröfsnet
unter der Direktion Neidhart -Reichcrt seine
Variete -Spielzeit 1913/14 am heutigen Samstag
mit einem Monatsprogramm , in dessen Mittel¬
punkt Willy Reichert  mit dem Vortrag
„Der LiebcSbote " steht.

Großkundgebungen im G,u ,
USA. Stuttgart . Der Stabsleiter in der NeichS-

propagandaleitung , Hauptdicnstlciter Hada-
movsky,  sprach am Donnerstag und Freitag
in U l in und HeiIbronnbei  Großkundgebun¬
gen und BetricbSappcllcil über Fragen der poli¬
tischen und militärischen Entwicklung , die heute
alle deutschen Menschen bewegen . Weitblickend
und überzeugend setzte sich der Redner mit den
Problemen auseinander , an denen sich nicht nur
di« Geister diesseits und jenseits unseres Mackss-
bereichcs scheiden, sondern manchmal auch die
Gemüter innerhalb der Volksgemeinschaft er¬
hitzen. So wirkte es wie ein reinigendes Gewit¬
ter , als er mit den Gerüchtemachern  ab¬
rechnete , und die begeisterte Zustimmung , die
gerade dieser Teil seiner Rede fand , ließ deut¬
lich erkennen , wie schmal die Plattform ist, auf
der sich Gerüchtemacher auf deutschem Boden be¬
wegen können . Ausführlich behandelte der Red¬
ner die verschiedenartige Entwicklung des Fa¬
schismus und des Nationalsozialismus , der sich
ohne das Hemmnis widerstrebender innerer
politischer Macht folgerichtig wciterentwickelt
habe, nachdem ihn schon die lange und harte
Kampfzeit innerlich gestählt und gefestigt hatte.
Rach der Klärung der politischen Verhältnisse
stehe heute das deutsche Volk fester als je zuvor.
Zum Bombenterror  führte der Redner
aus , daß der verstärkte Ausbau unserer Luft¬
abwehr nur der erste Schritt gewesen sei. Der
»weite Schritt werde mit starken Gegenschlägen
gegen England eine gerechte Vergeltung  für
den Bombenterror bringen . Im weiteren Ver¬
lauf seiner Ausführung betonte der Redner , daß
wir in der Heimat noch mehr als bisher allen
anderen Bedarf einschränken werden , um für
unsere Soldaten Waffen schmieden zu können.

Vorzeitliche Funde im Remstal
Waiblingen . Bei einer Lehr - und Forschungs¬

fahrt des KreiSringS Stuttgart des Reichsbundes
für Deutsche Vorgeschichte mit Auswertung der
Heimatsammlung Reinhard -Kleinheppach wur.
den in der Gegend von Endersbach und
Kleinheppach  die Spuren ackerbäuerlicher
Jungstcinzeitbevölkerung festgestcllt . Die Rand¬
berge der Gegend erwiesen nach vorausgegangc-
uen , etwa 6000 Lahre alten Rastplätzen mittel¬
steinzeitlicher Jäger besonders auch das einstige
Dasein einer spätjungsteinzeitlichcn Bevölkerung,
die von Jagd - und Weidebctricb gelebt hat . Aus
hochmittelalterlicher Zeit konnte durch kennzeich¬
nende Funde altschwäbischer Töpferware die
klein« Wasserburg von Kleinheppach als staufer-
zeitlich erkannt werden.

„Riesenfeucrbohne " und „Riesenkürbis"
In einem Garten in Nürtingen  wurde

unter anderen stattlichen Exemplaren eine 36
Zentimeter lange und 3 Zentimeter breite Feuer-
oobne geerntet . — JnHundersingen,  Kreis
Münsingcn , erntete die Flaschnerswitwe Marie
Mauz einen Riesenkürbis mit nicht weniger als
36 Pfund Gewicht und einem Umfang von 133
Zentimeter.

Tübingen . Kinder des NSV .-K inberg ar¬
ten s Pfäffingen  verkauften im Dorf zu¬
gunsten des Kriegswinterhilfswerks allerlei
Bastelarbeiten , di« sie unter Anleitung ihrer
Tante selbst anaekertiat batten . Die Kleinen

nahmen insgesamt 166,50 Mark ein, die sie st»lz
Lein WHW . übergaben . '

Donzdorf , Kreis Göppingen . Bei einer Far-
renkörung in Donzdorf scheute plötzlich einer
der Gemeindefarren  aus dem nahegele-
aenen . Süßen . Er riß sich von seinem Begleiter
los und rannte davon . An der Lauterbrücke
sprang das wildgewordene Tier mit einem Satz
in den Bach , wo es schwer verletzt liegen
blieb , so daß es noch im Äachbett uotgeschlachtet
werden mußte.

Die Nacht zum 4. denke dran,
^Die Uhr stellt nicht der HcinzelmannlA

Ulm. Lm Vorort Wiblingen ereignete sich an
der Straßengabelung Hauptstraße und Unter-
kirchberger Straße ein Verkehrsuufall , bei dem
die acht Lahre alte Erika Bock tödlich verun¬
glückte.

Hcidcnheiin . Bei einem Mitgliederappell der
Ortsgruppe Heidenheim -Siechenberg , in deren
Mittelpunkt eine Ansprache von Kreisleiter
Krön müller  stand , nahm der künftig mit
der Leitung eines Kreishauptamts beauftragt?
Ortsgruppenleiter Schee rer Abschied von
den Mftaftb -eiiern seiner Ortsgruppe . Mit dem

Klassische und mo-erue Bühaenipie-e
im LtäcktiLllieii seliauspisikaun ZliiU ^ urt

Das Stuttgarter Echinisvieihoas ersnucr keine
Spielzeit am Mittwoch, S. Oktober, ntti der Komödie
non Friedrich von Schiller „Der  P « r «, si  t ". Die
Inszenierung besorgt Obersvielkeit«: Fred Sch ere,
das Bühnenbild Remo Zinnn lat» Last !. Die
ftcllcr lind : Narbone : Harald Manul . Madame
Belmont : Carola Er - in, Charlotte : Ruth Michaels.
Sclicour : Ernst Otto Lundt lalS Gast), La Roche:
Kurt Haarö , Finnin : Karl Fürstenöerg . Karl
Firmine Paul Land, Michael : Karl Kramer,
Robincau : Mar Mairich . Die Musik ist von Frib
Klenk.

Als wettere Uraufführung kommt im Novcinbcr
„Frau Aias  P u v p e n so  i e l e", eine Svmöbie
um Frau Rat Goethe von Zbcnko von Kraskt mit
Jda Wüst als Gast heraus . Fern » kommen fol¬
gende zeitgenössische Autoren  zu Wort:
Richard Billinacr mit „Gabriele Dambrone ",
Harald Bratt uiit „Ein grosser Mann privat ", Curt
I . Braun mit . der Komödie „Die grosse* Kurve"
lGasksviel HanS ' Soehnker !, Josef Maria Frank mit
Sem Tropcnftnck „Der Weg nach Bav -Nin", Mar
Halbe mit seiner „Jugend ". Selma Lagcrlöf mit
dein Schauspiel „Der Kaiser von Portugallicn ",
Friedrich Schrcnvogel mit der lyrischen Komödie
„Titania ", Bernard Shaw mit der „Heiligen Jo¬
hanna " und „Pugmalivn " und Der Schweinen mit
der Diihterkomödie „Die weite "leise". Der klas¬
sische Epielpla»  bringt neben Schillers
„Parafiten " AinengruberS „Metneibbauer ", Gol-
donrS „Lügner ", Shakespeares „Widerspenstigen
Zähmung " und Ludwig Thomas „Magdalena ".
Ferner ist die Aufführung der Singspiele
„Segel unter blauem Himmel " von Rust und
„Meine Nichte Susanne " von Hans Adler nnd
Alexander Steinbrecher geplant . Das Bolks-
s t ü ck wird vertrete » sein mit „Zwischen Stuttgart
nnd München" von Otto Griicb und dem „Ferien-
kind" von Emmerich Nutz in der schwäbischen Be¬
arbeitung von Max Strecker. Alles in allem, ein
reicher und interessanter Spiclplan.

Nene Träger »er Goethe-Medaille . Ter Führer
bat dem ordentlichen Professor em. Geheime» Re¬

netten Ortsgruppenleiter Genthner  stellte
der Krersleitor einen anderen bewährten Natiy-
nal ' ozialistcn an die Spitze ' der Ortsgruppe . /

Ravensburg . . Generalstaatsanwalt . Wagn er
führte »den neusrnannten Oberstaatsanwalt beim
Landgericht Ravensburg , ^Heinriche Wend¬
ling,,  in Anwesenheit der Gefolgschaft der
Staatsanwaltschaft Ravensburg , dep Richter,
Jnstizb 'eamten und Rechtsanwälte des Land¬
gerichtsbezirks Ravensburg sowie Vertreter der
Partei , des ! Staates und der Wehrmacht in
feierlicher Jo .rm in sein Amt ein . Oberstaats¬
anwalt ^ Wendling , der 1892 in Stuttgart ge¬
boren wurde," war nach . 5er Eingliederung der
Ostmark alO Sachberater des Generalstäai 's-
anwalis in TAen und seit 1940 als Sachberater
des GeneralstaatSanwaltS in Stuttgart tätig.

Laupheim . Lm Nahmen einer Sitzung mit den
Beigeordneten , Ratsherr «» und WirtschaftSbei-
röten der Stadt Laupheim wurde Bürgermeister
H a m m c r - Bibcrach als kommissarischer Bür¬
germeister der Stadt Laupheim in sein Amt ein¬
gesetzt.

Kirchberg a. d. Jagst , Kr . Crailsheim . In
einer Sägmühle in Kirchberg a. d. Jagst machte
sich der zwölf Jahre alte Junge des dort beschäf¬
tigten Vaters . an der Transmission zu schaffen,
von der er ersaßt und mehrmals hernm-
gcschlc udert  wurde . AkS der Vorfall be¬
merkt wurde , war der bedauernswerte Junge
bereits tot.

Wieder zwei Brände durch zündelnde Kinder
Ebnat , Kr . Aalen . In der Scheuer des Hans

Beyerle wollte ein sechs Jahre alter Junge ein
„Fcuerle " machen, das sich jedoch zu einem gro¬
ßen Brand entwickelte , dem die Scheuer mit den
Maschinen und den gesamten Erntevorrätcn zum
Opfer fiel . — In Ertingen,  Kr . Saulgau,
entstand durch einen zündelnden zwölf Jahre
alten Hirtenbrchen in der Lumpensortieranstalt
ein Brand , der sich rasch ausdchnte . Das von
den Flammen ergriffene Gebäude brannte ans,
während es dem Feuerwehren « die Nach-
bargebävbe vor Schaden zu k

gierungsrat Tr .-Jiig . e. l>. Gusto-, Nie in Frci-
bura i. Br . aus Anlass der Vollend «»» Eines
75. Lebensjahres in Würdigung seiner Verdienste
um die Erforschung der Elektrizität die Goethe-
Medaille kür Knust nnd Wissenschaft verliehen . —
Ferner hat der Führer de» Chefarzt und Leiter
des deutschen Kricgcrkurhauses Davos -Dorf , Prof.
Dr . med. et phil . Georg Burkhardt,  aus An¬
lass des. Wläürigcn Bestehens des Kricgerkurhmiscs
in Würdigung seiner ärztlichen und wissenschaft¬
lichen Arbeit ans dem Gebiete der Tuberkulosen-
bekämpfniig mit der Goethe-Medaille für Kunst und
Wissenschaft ausgezeichnet.

Hölderlin -Gesellschaft in Linz. Di« von Gerhard
Schumann gegründete deutsche Hölderlin -Gesell¬
schaft rust leist eine Z >veigstcllc in Linz  ins
Leben. Die feierliche Gründung findet am b. Okt.
statt.

Kantate eines Achizehiiiährigen. Gelegentlich der
Gankultnrwochc der Hitlcr -Fiigcud Hessen-Nassau
in Darinstabt  fand die während eines Sommer¬
lagers komponierte Licdkantatc mit Orchcstcr-
bcgleitung des achtzehnjährigen Gottfried Kün-
»e  l «ns Darurstaüt besondere Beachtung. Der iungi
Komponist durste seine von dem Lied „Helfta. lehl
gcht's ins Feld " inspirierte Kantate im Kleinen
HauS - es LanbcstheaterS selbst leiten.

Körner -Plakette für Kriegsrichter . Zinn Gedenken
an Len Freiheitskämpfer und -dichter Theodor Kör¬
ner bat der Reichsitati Halter in Sachsen Martin
Mutsch mann  zum t ' . September , dein Geburts¬
tag Theodor Körners , eine Theodor Körner -Plakette
gestiftet. Die erste Verleihung der Plakette erfolgt
an drei Kriegsrichter , die im gegenwärtigen Schick-
salskampf ihr Lebe» für Führer und Reich gaben.
Es sind dies : Carl von Bremen.  Kurt Eg¬
gers  und Rudolf Macznrat.

Zehn Tage Film in Basel . Vom 7. bis 10. Okto¬
ber findet in Bafel unter dem Namen „Zehn Tage
Film " eine internationale Filmans-
st« klung  statt . Deutschland wird mit Len Spiel¬
filmen „MünKhanscn " und „Tonelli " nnd einer
Reihe von »uin Teil farbigen Kulturfilmen ver¬
treten sein sowie Beispiele von Zeichentricksilinen
»nd anderen Werbefilmen zeigen.

Der Sport am Wochenende
Fukball ; Meisterschaftsspiele: Stuttgarter Sport¬

freunde — SB Feuerbach. Stuttgarter Kickers gegen
TSG 184S Ulm. SSV Reutlingen — SB Zusfcn-
bansen, BfN Aale » — VfB Stuttgart , Union
Bückingen — SV Göppingen . Meisterschaftsspiele in
allen KrciLgruvvcn.

Handball : Meisterschaftsspiele : SG Stuttgart
gegen FA Göppingen , Rcichsbabn -SG Stuttgart
gegen Eblinger TSV , TGB Holzhcim — SCO
Fcllbach, KSB Zuffenhausen — TGcs Stuttgart!
<Plab - es TB Zuffenhausen ).

Hocke«: Meisterschaftsspiel der Männer : SvVgg 0)
Ludivigsburg — Reichsbahn-SG Stuttgart . Meister¬
schaftsspiele Ser Frauen : Stuttgarter Kickers gegen
LSG Nllianz/Vrcuninger Stuttgart , SSV Ulm
Reichsbahn -SG Stuttgart.

Sommerspiele : Korbballturnier (aauoficn ) ln
Winnenden . Faustballtiirnicr in Augsburg nuicr
Beteiligung - es MTB Stuttgart . Korbbaittiiriiler
für Frauen in Augsburg unter Beteiligung des
TN Cannstatt.

Schieben : Deutsche Meisterschaften in Leipzig mit
«uiritcmbcrgischc» Teilnehmern.

Radsport : Radrennen in Fröndenberg (Westfalen)
-mit den Stuttgarter Fahrern Buhler und Stcinhilb.

Vier grobe Pokalkämvsc
In die dritte Schlnbruudc znm Tschanimcr-

vokal  greifen am Sonntag Vereine mit kleug-
volren Nomen ein. Da :» zählen der Dresdner SC,
der naca der , Äiktorig " in diesem Jahr nun feinen
dritten Pokals!:» vor sich sieht, der FC 04 Sch -' l'e,
der die vorzeitige Schlappe aus - er Meister/chakf
anSwebcn mvchie. der 1. SC Nürnberg , bereits tt.M
und ISSN Pokalsieger und sechsmaliger Meister , so.
wie die Pokalncnlinge Vienne . LOB Hamburg und
KV Saarbrücken , die zum erstenmal unter den
lebten Acht rn linden lind : dam Holstein Kiel u:.d
VsR Mannheim . ES werden spielen: Holstein ' ssel
gegen LSB Hamburg , FV Saarbrücken — FC stk
Schalle , 1. FC Nürnberg — Bicnng Assen.
Dresdner SC — BfN Mannheim . Die Borst 'ssuü-
rnnde , in der die Sieger der- Sonntags aiueiuander-
trcfscn werden , kommt am 17. Oktober zum Anötrag.
Dies: beiden Spiele werden auf uenlralcu Piub -. n
diirchgesnhrt. ^

Erzeuger -Festpreise kür Getreide im Oktober
n-8 Die Preise für IM Kilogramm , frei vcr ! :o

Bollbnhnstatio », sind im Oltoücr ISIS für Wri :u,
württcmbergischer. diirchschnitilichc Beschaffenheit,
75/77 Kilogramm Hcktolitergcwicht, in den Fcstorcis-
gebicte» : W 14 30,40 Mark , W I« -30,60 Mark . W 17
30,70 Mark , W 18 30.80 Mark , W 10 21 Mark.
Den Erzeuger -Festpreisen sür Weizen dar ! noch ciu
Sonbcrmschlag von 1 Mark je 100 Kilogramm kiiu-
rugcrcchuct werden . Roggen,  durchichnittliche Be¬
schaffenheit, 70/72 Kilogramm Hektolitergeivicht:
N 18 10.50 Mark . R 19 19,70 Mark . Ten Erieug -r-
Festpreisen für Roggen dark noch ein Soudcrzu-
schlag von 1 Mark je 100 Kilogramm ln» ngcrcikmct
werden . Futtcraerste.  durchschnittliche Beschaf¬
fenheit, 5S/60 Kilogramm Hektolitcrgcwicht: G 7
10.50 Mark . G 8 1Y.80 Mark . Brau » er sie:
VG 2 20,50 Mark , BG Z 21 Mark . BG 4 21,50
Mark . Futtcrl , afcr,  durchschnittliche Be ' -'mt-
fenhcit , 40/48 Kilogramm Hcliolitcrgewicht : H ll
10,80 Mark , H 14 17,80 Mark . Aus die Hascr-
Erzengervrcisc wird noch ein llmiagemschlag ivn
1.50 Mark je 100  Kilogramm gemhlt . Der Dinkel-
vrcis  beträgt jeweils 75 v. H„ der Kernen : . . iS
110 v. H. des WeizcnvreiscS.

Auch daS KrÄttgewerbe rt-'.id ausgcka'm.ml. Oie
Kreditinstitute habe» die vermehrten Leistung: » im
Kriege Mit einem um etwa ciu Drittel vcrn .ssss er¬
teil Personalbestand bewältigt , üc müssen gl. '.än hl
jebt eine» neuen Personaloerzich ! zugunsten der
Rüstung - Wirtschaft auf sich nehmen . Es ist >er-
gcsehcii, dass im Zuge dcr ringe !.'iittcn Au-: i, m-
inungSaktion dem Krcdilgewerbe insgesamt c :va
4 Prozent seiner Arbciiökräftc entzogen werden.

Die Tabakerule in Bulgarien , die 1v!2 l app
01,7 Millionen Kilogramm betrug , wird in di.ssem
Jahr um rund 25 bis 30 Proicut Vesser nnssaüen.
42 Prozent des bulgarisch: !, Anc-snhrmcrleS , - ritte
im Jahre 1042 allein der Tabak ans . T : r wst.'ssgste
Abnehmer ist Deutschland. r

kk «?ut « uttt Ä viel krrrr/ . ? k- .-
von 20.01 bis 6.Z6 Uhr

t -L.-b' reLso IVürttemdorg Ombll . cstesLmiloitupA 6 . l - ttea-
per , Ltuttaart , d' riokiriedstr . 13. Vorlag8ieilor und 8
ieünr Ist In Lvlioote . Caiiv . VorluZ : 8eIiuur2uaiü -V. L- tü
cimkll . Druck : a . Octsciüizgcr ' scvo izuchöruckerei Cuttr.

-Zur Hoit ist l?rci5likiv 7 gültig

kin blcigsl i,t lc»m tzlist. Lolcsts
psuLctiscsisn rinck ckiv vczocst«
visier Vecietrvngsn , ciis gscocis
ksute vvcmiecjan veccion mürren.
V/sna 8!s ricî ibsc »cokeism mol
sinsärbsiksckicomms bolen .clonn
gteicb einIVuncipklortecovssegsn.

i tiorl I !cmk, Verbpnüpfiortvttabciil
llonn/N !,.

Gut erhcilienes
Roftfoß

(ca . 200 ltr .) zu kauft » od . zu leitzrn
vefncht . Gebrauchter

Herrenwintermantrl
(mittlerer Größe ) zu tausche » .

I Paar
SA .- Stiefel

Gr 40, sehr gut erhalte :-, zu tätl¬
ichen gesucht gegen Damen»
Schaftstiefel Gr.' 39.

Wer , sogt die Geschäftsstelle der
, - chwarzwald -Wacht ".

Rndioreparaturen
iülirt aus

Eugen Steinhäuser
Calw , Bähnlichst !-. 23,1
Hotel Adler Hinterhaus

Smkcke«MUMM
-- sooooo
>300000
^LSoovS
- 1000 T 0

»Mi viele Illttteleevrla »» - et

s. ot 1er 1« - LIo, » d » e

8 KürUzodLuk*a»t»ckerÄeootoi Altv
XI.

>/« >/» 8, >o» n»
» - « . >2.- 24 . eo . 72ss
Porto oorl 28 P-A se XI»»««

I . Lians >s . vkt^

Der neue Weg auflvSrts!
Fernunterricht in Maschinenbau,
Elektrotechnik , Bautechnik . Keine
Berufsuntcrbrechung !Studiengeld
nur 2.75 RM . im Monat . Bera¬
tung und Eiiiführungsschrift durch
Dr .-Jng . lmbil . Paul Christian «,
Konstanz 434.

Gut cro.-ssencs

Klavier
stfort zu mietcii oder kaufen
gesucht.

Angebote unter L. G . 231 an
die Geschäftsstelle der „Tchwarz-
Wald-Wacht ".

1 Kindersportmagen
1 Kinderklappstuhl

zu kaufen gesucht.
Frau Dr . E. Hessenbruch

Bad Liebcnzell

Stenotypistin
nach Nagold per schon ge¬
sucht.
Bemeibungsunterlagen ein-
zureichen unter h! Z . 226
an die Geschäftsstelle der
„Schivarzwald -Wacht ". »

<_ .7 . ^

Strebsamer Arbeiter
mit Eigenheim wünscht mit einem
Mädchen oder Witwe nicht über
32 Jahren bekannt zu werden
zwecks baldiger Heirat.

Nur ernstgemeinte Angebote un¬
ter K. L. 231 an die Geschäftsst.
der „Schwarzwald -Wacht " ..

Haus oder Banplatz
zu kaufen gesucht.

Angebote unter Sch . .231 an die
Geschäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht " .

Wohn - od . Geschäftshaus
gegen Barzahlung zu kaufen
gesucht. Vermittlung erwünscht.

Angebote unter M . A. 23V an
die Geschäftsstelle der „ Schwarz-
wald -Wacht ".

3n Lalw

Großes Zimmer
Mitte Stadt , mit 1 evtl . 2 Betten
zu vermieten . Selbstbedienung und
Mithilfe in der Haushaltung.

Zu erfragen bei der Geschäfts¬
stelle der „Schwarzwald -Wacht " .

Setze eine 35 Wacken trächtige

Kalbin
dem Verkauf aus.

Georg Nikolaus , Essringen
beim Rathaus

Nächsten Dienstag 1 Uhr ver¬
kauft altershalber eine 38 Wochen
trächtige

SchaMnh
Christian Schwarz , Gcchingen

Vertausche ein Paar 23 Zentner
schwere/gut gewöhnte

Schaffstiere
gegen ein Paar 27—28 Zentner
schwere gängige

Ochsen
Gottlieb Rrntschler , Schmich

Suche zu kaufen 500 —600 Ztr.

Zuckerrüben
für Brennereizweck , auc^ in klei¬
neren Mengen.

Fritz Harter , Klein -Enzhof
Station Calmbach

Fragen Sie
Ihre Nachbarn und Bekannten,
wie sie mit unserem Kranken¬
schutz zufrieden sind ! Nach Ihrer
Wahl erstatten wir Krankheits-
kosten 1., 2. öder 3. Klasse. Ueber
750000 Mitglieder schenken uns
ihr Vertrauen . Fordern auch Sie
unser Angebot , ehe es zu spät ist!
Deutsche Kranken - Vrrsichcrungs-
A.-G . Landesdirektion sür Süd-
Westdeutschland, Stuttgart - S,
Mab der SA 12— 14. Rnt 711»»

Tausch!
Geboten : Dameiifahrrad , älteres,

und Fatz , 224 Ltr . haltend , gut¬
erhalten.

Gesucht : Herrenarmbauduhr und
blauen Arbeitskittel oder Stie¬
fel, Größe 44.
Angebote unter S . L. 231 au

die Geschäftsstelle der „Schwarz¬
wald -Wacht " .

Suche leichten

EiiisWIlM-

Br . AiLeet »n,
Laulcnbachhof
Bad Teinach

Suche neues oder sehr gut er¬
haltenes

Ovalfatz
bis 30si. Liter haltend , und eine

Frauenlob -Wiischeprefse
zu kaufen.

Angebote unter K. D . 231 an
die Geschäftsstelle dcr Schwarz¬
wald -Wacht " erbeten.

Schwerkriegsbeschädigter sucht
gut erhaltenen

Regenmantel
(mögl . Klepper ). Biete ciu Paar
Tamcuschuhe (schwarz, Große 41)
gegen Aufzahlung . Angebote un¬
ter D . Z . 228 an die „Schwarz¬
wald -Wacht"

Kräftige , grohfrüchtigc

Johannisbeer « und
Himbeerpslanzen

verkauft
Emil Kling

Calw -Wimberg 27

Wer in Nagold od. Umgebung
nimmt 4 Monate altes

Kind
aus luftgefährdeter Gegend in
liebevolle «ule Pflege?

Angebote unter A . L . 236 an
die Geschäftsstelle der . Schwarz-
wald -Wacht ".

5k >äk8öd1
gsbrsueksn

nlekit nuf vsrbrsucdsn . Kslol-
Zis ĉ isron relsgvmAhsn
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Mietpreise str möblierte Md leere Zimmer
Die durch die Unterbringung der luflkricgsbetrosfenen und luft¬

gefährdeten Bevölkerung hervorgernfene große Nachfrage nach Zim¬
mern hat teilweise zu Preissteigerungen geführt . Ich wer,e deshalb
daraus hin , vaß die Prcisstopverordnnng vom 26, 11 36 auch aus
Tcilwohnungen und Einzelianmc Anwendung findet , d. h, die Miet¬
preise vom 30 11, 36 dürfen ohne Genehmigung der Prcisbehvrde
nicht erhöbt werden . Ist der Stopprcis nicht bekannt , so gilt der
für Zimmer gleicher Art , Lage und Ausstattung ortsübliche Met-
ins Na dieser den Beteiligten oft nicht bekannt ist, veröffentliche

ich nachstehende Richtlinien . »ach denen bei der Mietprcisnber-
wachung verjähren wird und die den, Vermieter und Mieter einen
brauchbaren Maßstab zur Bildung des angemestcne » Mietzinses
geben,

Richtlinien
I. Möblierte Zimmer.

1, Ranmmicte.

(1) Bei der Bestimmung des Mietzinses für Einzclräume ist
von dem Mietzins (Mietwcrt ) für die ganze Wohnung cmszugehen.
Zur Ermittlung des Mietanteils für einen Raum wird am ein¬
fachsten die Gesamlmiete (Mictwert ) durch die Zahl der Mhn-
räume cinschl. Küche geteilt . Ist ein Zimmer übernormal groß , so
wird der Mietautcil entsprechend erhöht , ist es sehr klein oder liegt
es z, B . i»> Untergeschoß , so ist er zu ermäßigen,

(2) Der Mietanteil erhöht sich bei Zimmern mit fließendem
Kalt - (und Warm -) Wasser um 10 (15) v.-H,

(3) Zu dem nach Abs. 1 und 2 errechneten Mietautcil darf in
jedem Fall ein Zuschlag von 10 bis 15 v. H., wenn das Zimmer
von mehreren Personen bewohnt wird , ein solcher von 25 bis 30
v. H. berechnet werden.

2, Möbel miete.

Zu der nach Ziffer 1 ermittelten Rauinmiete kommt die Mö-
belmietc . Als Vergütung für Abnützung der Einrichtungsgegen-
stände, wie Möbel , Gardinen, , Betten (ohne  Bettwäsche ) usw., darf
ein Hundertstel des Zeitwerts (Gebrauchswerts ) dieser Gegenstände,
d. s. also 12 v, S , jährlich , erhoben werden . Wohnen mehrere Per¬
sonen in eine »! Raum , so dürfen 15 bis 25 v. H. erhoben werden.

3, Nebcnlei st unge n.

(1) Es können berechnet werden:
a) Für Benützung und Reinigung der Bettwäsche und Handtücher

je Person 3.— bis 4.— RM . monatlich.
b ) Für Bedienung (tägliche Reinhaltung , Bettmachen -, Schnhputzen,

Kleidcrausbürsten , Bcreitstellen von frischem Wasser , Beheizen)
für jede Person je nach Leistung 5.— bis 8.— RM . monatlich.

c) Für Regelbeleuchtung 1.— RM . (bei mehreren Personen bis
2.— RM .) monatlich.

st) Für den Anschluß eines . Ruudsunkgeriits 1.— RM . monatlich.
e) Für das Frühstück der Selbstkostenpreis.
k) Für Brennstoffe (Holz, Kohle ) der Selbstkostenpreis.

(Erfolgt Beheizung nach Pauschalbetrag , so können je Tag bis
30 Rpf . berechnet werden .)

x ) Für ein warmes Bad bis 60 Rpf.
k) Für Küchenbenützung : v monatlich

bei ganztägiger Mitbenutzung 5.— bis 7.— RM .,
bei ganztägiger Mitbenutzung einschl. Küchen¬
geräte und Geschirr 7.— biH 12.— RM .,
bei geringerer Mitbenutzung (z. B . nur
abends ) 2.— bis 3.— RM.
(Die Kosten für elcktr . Strom , Gas , Holz und Kohle sind in die¬
sen Beträgen nicht enthalten .)

(2) Für Sonderleistungen sind angemessene Beträge zu verein¬
baren und besonders zu berechnen.

4. Richtpreise.

-(1) Bei Berechnung auf dieser Grundlage ergeben sich im Kreis
Calw für Zimmer (ohne fl . Wasser ), in denen 1 Person wohnt , im
allgemeinen folgende Preise:
a) für möblierte Zimmer

ohne  Bettwäsche , Bedienung , Beleuch¬
tung und sonstige Nebenleistungen

b)

c)

Stufe
1 einfache Zimmer
2 mittlere Zimmer
3 gute Zimmer
4 sehr gute Zimmer

für möblierte Zimmer
mit Bettwäsche , Bedienung,
tung
Stufe

1 einfache Zimmer W
2 mittlere Zimmer
3 gute Zimmer
4 sehr gute Zimmer

jn den Gemeinden der Gruppe
I II III

Reichsmark
X

9—12 8—10 7— 9
12—16 10- 14 9—12
16- 20 14—18 12—15
20—24 18—21 15—18

Belench-

18—22 16—20 15—17
22—26 20—24 17—21
26—31 24—28 21—25
31—34 28—31 25—28

für möblierte Zimmer ^
ohne  Bettwäsche , aber mit Bedienung und Beleuchtung

ist bei deic Sätzen von Buchstabe b) ein Abzug von 3.— bis
4.— RM . vorzunchmen.

(2) Die Einstufung eines Zimmers richtet sich nach seiner
Größe , Lage und Ausstattung . Entscheidend ist der Gesamteindruck.

(3) Es gehören zur
Gruppe l die Gemeinden Calw (ohne Alzcnberg ), Altcnsteig (ohne

A. Dorf ), Bad Liebenzell , Bad Teinach , Birkenfcld , Calmbach.
Dobel , Herrenalb , Hirsau , Nagold , Neuenbürg , Schömberg
Wildbad (ohne Nebenortc ) ;

Gruppe II die Gemeinden Altburg , Althengstett , Conweiler , Kbhau-
sen, Enzklöstcrle , Fcldrcnnach , Gräfenhauscn , Haiterbach , Hö¬
fen, Loffenau , Ncubulach , Neusatz, Rotensol , Schwätz », Stamm-
Heim, Untcrrcichenbach , Wildberg;

Gruppe III die übrigen Gemeinden des Kreises.

5. Mehrvermietung.  *

(1) Wird ein Zimmer von 2 (bzw. 3) Personen bewohnt , so
hohen sich die Sätze von Ziffer 4 Abs. 1 um ^ (bzw. )H).
,M . Werden 2 Zimmer von 3 (bzw. 4) Personen bewohnt , so
hohen sich die Satze von Ziffer 4 Abs. 1 um »/ » (bzw. --§).

er-

er-

u . Leere Zimmer , Schlafstellen.
6. Leere Zimmer.

sür leere Zimmer berechnet sich wi
mobl -erten Zimmern nach Ziffer 1. Er wird in der Regel ?

ohne irgendwelche Nebenleisti
lstehc Ziff . 4 Abs. 1 s ) nicht übersteigen

(2) Für etwaige Nebenleistungen gilt Ziffer 3 sinngemäf

7. Schlafstellen.
Die Preise für Schlafstellen liegen unier den Preisen für möb

lierte Zimmer der Stufe 1. "
IN. Sonstiges.

(1) Von vorstehenden Sätzen ist ohne triftigen Grund nicht
nach oben abznwcichen . Vermieter und Mictcr . haben in jedem Fall
die Pflicht , zu prüfe », ob der Mietzins Volks- nnd kriegswirtschaft¬
lich gerechtfertigt ist. In Zwcisclsfällen ist der Bürgermeister oder
die Preisbehörde anzuiufcn.

(2) Bisher niedrigere Mietzinse dürfen nicht erhöht werden.
Ueberhöhtc Mietzinse sind auf den angemessenen Stand znrück-
znführen.

(3) Mietpreisverstößc werden nach der Preisslrafrechtsvcrord-
nung geahndet . Bei öffensichtlicher Prcistreibcrei tritt Strafverfol¬
gung wegen Preiswucher ein.

Die Herren Bürgermeister werden ersucht, die Richtlinien an¬
zuschlagen nnd , soweit ortsüblich , durch Ausrufe » daraus Hinweisen
zu lassen.

Calw,  den -,30 . September 1043.
Der Zandrat.

Osfrzierbewerber und Unterofflzieiiiewerdec
des Heeres

aller Jahrgänge , die ein Bewerbnngsgesuch bei einer Annahmestelle
abgegeben haben , müssen jede Anschriftsändernng umgehend ihrer
Annahmestelle milteilcn , damit eine einwandsreie Weitervcarbeitnng
ihres Bewerbungsgesuches und rechtzeitige Einberufung zur per
sönlichen Vorstvllung gewährleistet ist.

MiMen Ae WgüNWlie!
mit oster atme Vermögen ? Wir x.en I
sten Ilmen unveibwstüch , stt-Kret, !
bei lnnseiistung von I .— stVt , >» !
Hrbeitsprode rsblr . VorncistZL* " !
ca. 100 öüster oster 250 Küster Se¬
gen 2.— 1(51 8 laxe MN /rnwc'ü.

L » s -8rlek1ai,r »l1 Kramer,
Lostlaeb 70 l

ttsistosf
in der Flasche?
Süsstto -s-Saccharm besitz! die 150
fache Süßkraft vvnZnilcr .Aber üiit
4,w .m mullipliziercn,ist in der Kü¬
che eine zu theoretische Sache . Neh¬
men Sie lieber V-I warmcsWaffer,
wn Sie eine II -Pallung — 10 , g
Süßstoff hinein , dann entspricht
ITeelöffelvon dieser Flüssigkeitder
Süßlraft von b SlüSWürselzucler.
Diese Methode hifft Ihnen nicht
nur richtig süßen , sondern auch
Saccharin und kostbare Nahrungs¬
mittel sparen.

I hlltdehür -stünber Lansk-
mizung nSobol » Wovbs

3 . — 9. Oktober

zr« 8 «:lilo88ei»

ükit viel KopkrerbreckeQ l»»r Liermaru»

sie trolle «elaes ? u6äinx » xv»
lrellerr/Vie er »l>er »!le ^ .iel >l»r»lrer «eiue»

?uililürxs beliefern soll , tliese k'eüx»
lc»nn er erst osrp » öew lösen?

Oberkommando des Heeres.

Annahmestelle V
für Offizier - nnd Unteroffizicrbewerber des Heeres

Stuttgart
Rcinsburgstraße 29.

Schmierseifenkübel
oder Kisten 20/25/40 und 50 ll.
Inhalt von chem. Fabrik in Frank¬
furt a . M . laufend zu kaufen ge¬
sucht . Angeln unter Ist 2 . 302 an

Wefra -Werbegesellschast
Frankfurt a . M ., Kaiserstr . 23

wenn 5i«
pp > Kinöernsdi 'mMe!
nicM „sur 6sm l-lsn6gs !snlc"
rlv5 floscdenmiled bsigebsn,
ronöei 'n rps ^sem uncl genau.
e!so necd c!en Eingaben öse
ppI »^ n̂sbrungLfsdells l

kür llinstsr bis ru l ' /r stbr. gs-
gsn stis ^ bschnili » 5 , 6 , 0
ster llisi krotkari « in Apo¬

theken unst Drogerien.

liebe ffovnclsl
^Vsnn ovck cliv

parlo voföbsrgeben6 knapp
lrt . nacb giv^tlick boenöetom
l(s-,eg können olle Olsntlax«

un6 gewoknts ^ unö - un6
^aknpklogs wiekler oufnsk-
men . Omso größer «rk öann

--
Line Kutte Lekrritelle

ist stie Orunstlsge einer erlolß-
reicken Lerulssusdilstung ! Oes-
kalb bewerben 8 !e sieb scbon
jetrt stamm ! Ttut stem interes¬
santen Oediet stes Pressen - unst
allgemeinen lAssckinenbsues
bieten wir strebsamen lungen
Qelegenbeit ru grünstlick . ^ us-
bilstunS als Kasclnneiisclilosser,
üreber , ZVericreugmacker, Rostell-
sckreiaer bormsekmiest, unst ru-
sStri . törsternsterlAerksckuIungl
Unsere mit sten mosternsten
tecbn . u. bz-xien . IZinricbtunSen
versehene IVerkststt ist als vor-
bilstlicb ausgeaeicbnet . 6ei Vor¬
stellung destekt Oelegenkeit
aur LesicktigunZ ! Tlukkorsterunj;
r . Vorstellung erhalten 8ie sturck
kurre LewerdunZ unter ll ? . 20l
an stie , 8chwsrawalst - Wacht ".

»us sten 5cltenwerken von

klammer
sta» Waschmittel kür stie Deruks-
wSsstie wirkt stark rckmutslö-

senst . kr Irl vlelseltt ^ vnwenstbar
unst spart 5elke u. Waschpulver.
Oebrauchsanwelrung beachten l

Sebt teer « lsterstien ruriick . stenn

«kllovkllk

iMttpirvokl

kr rianl î cjaiür cll«

bsi Qsnsrotor'bst^sd
rät ctsr öorcb vrsnstt

lcvrr »fartsnl

V/äfmsv/srtvLî encjsnk klvktrocten-
vd -tanö immer aus 0.4 —0,5 mm
sinstelien . kicbtigs pkloas rlsr vlsk-
tri5^ vn ^ orrüswng veroinösrt Ltä-
rungsn ; treten »olcbs obsrouk , öonn
glv -cb rum Vorcb vis >,stl Verrlwlts
vnä «rtakrenv kocblsot« beraten
5is eiort !n ollen fragen cier elvktri-
rcben ^ urrürtvng bei Lensrator-
gordetrleb.

ktoksrt Lasels 6 . m , b . L.

Verkaukkavs Stattxsrt V
Sslclsnstr . 36 , 7s >. 90646

ümlio- keiillkllkiikeii
wersten in deschrSnkter Liirahl
unter Vorbehalt ster Luskühr-
un -̂smögtichkeit angenommen

Huzo IVlonsuai
lllektro - unst punstlunk-
llachgeschSkt

. dkrsxoiil , Vlarktstr . 31
leleton 483.

v_ __

Apfeltrester
sind für die Pektlnherstellung be¬
schlagnahmt . Wir kaufen jede
Menge und stellen Trocknungsan¬
lage bei größerem Ansoll zur Ver¬
fügung . Angebote an die Pektin¬
fabrik Neuenbürg (Württ .)

Deutsche SüWoff-Gesellschaft
NI. b . H . Berlin W SS

MUM

' bkiljkr

W 8SPSIKS 88K

§c ^ Û c56M6 eirrsvaren?

»Iivg»fe.V/».

fOct« ist 6vtto/in

kit» nur ni,I a. m /tcitücvct

VvNaNs -ffabrtk ttls

VLML

nrivümwrm :/

^ srrirr 6 >7irr ^

puovldld

I I »» Wer8ei »,v « »»ile^
wirkt stas llelst rum llenster

hinaus . Wsr stie katsciiliixo
seine « Irrte » in sten IVinst

schlägt unst seine ltlestilca-

mente wegwirkt , banclelt
ebenso sinnlos.

7kK >bI

riarckea
mit 5chroubsteek «I

rnrüek«

81s Helten stosturch tstotsrial

unst ^rbeitskrsttts Sporen unst

unterstützen unsere lötiykei»

im Viens » ster Volksgesunstheit.

llüekgobe an /Ipotksken
unst Orogsrien erbeten

»/lvkir »eie
veirl . ik<

kür olle groben llsinigungs»
arbeiten , beim t-isrst v . Oksn-
pvtren . klsck u.llostsntkernsn
ist Lcilmicik -^ 1^ sto ; llschta.

kr « st emmsl

ein klssn . . .
cter medrmnts nicdt gewann,
vrum spielt er trotrüem veiler
un<I pIStiNcb war er beiter.
Venn In üer nScbsten votterle
gevsn » er wie nocd nie!
So bsna '5vir I-eser sucb m»>zetui,
destette leist - »u! Wieilersebnl

vontael »« kotehnlotteei«
rtleliung IS . - VIitoder

l tektü lktertel l Silbe , l Ssssssk »,
>» » .- « i » .- 8 « - li tb.

Stsstl . Hotterle-Livlliibme.8tottgsrt -I
- btsrIcIsIr.S, ? c» I»cbeck SluNgsrt Stil
^ ^



5alw -Wiinbcrg/Psalzgrafcnwcilcr,
^ 3l>. September 1913

Wir erhielte » die traurige Nach¬
richt, daß mein lieber Mann , der gute Va¬
ter meines Kindes , unser lieber Sohn , Bru¬
der, Swwnger , Onkel und Neffe

O'Gesr. Adslf HaMMttNN
bei den schweren Kämpfen im Osten für
seine geliebte Heimat den Heldentod gestor¬
ben ist.

In tiefer Trauer:
Die Gattin : Hedwig Hammann mit Kind

Mailsred
Die Eltern : Marti » Hamnran » mit Frau
Ter Schwiegervater : Georg Kuhn
Tie Gcschwiitcr : Maria Buck mit Familie;

Karl Hammann , z. Z . im Felde , nkit Fa¬
milie ; Albert Hammann , z. Z . im Felde;
Paul Hammann , z. Z . im Felde.

Allen denen , welch/an unserem schweren
Leid tcilnahmcn , sei auf diesem Wege heim¬
lichst gedankt.

Horb , 30. September 1943
Unser lieber einziger Sohn und
Bruder

rsr . pol.

Wolfgang Heid
Uffz. ln einem Grcnadierregt . Inhaber res EK 2

und anderer Auszeichnungen
ist am 13. Septenlber 1943 im Alter von
23 Jahren in felsenfester Gewißheit des Sie¬
ges und in unerschütterlichem Glauben air
Deutschland und den Führer , dem er als
junger Idealist diente , in den Abwehr¬
kämpfen im Osten gefallen.

In tiefem Schmerz:
Wilhelm Heid, techn. R .-Oberinspektor,

mit Frau Hermine , geb. Holch
Die Geschwister : Margarete , Erika,

Waltraut.

Oberkollbach , 1. Oktober 1943

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen
meinen lieben Mann , unseren guten Vater
Großvater , Schwiegervater , Bruder , Schwa¬
ger und Onkel

Benjamin Lutz
im Alter von 6514 Jahren zu sich in die
ewige Heimat abzurufen.

Tis trauernden Hinterbliebenen:
Frau Gottliebin Lutz, geb. Calmbacher
mit Kindern und allen Anverwandten.

-Beerdigung Sonntag , 3. Oktober , nach¬
mittags 4 Uhr.

Nagold , 30. Septenlber 1943
Unerwartet hart und schwer traf
uns die fast unfaßb . Nachricht , daß

mein innigstgeliebtcr Mann , der treue Va¬
ter seines Kindes , unser lieber Schwieger¬
sohn, Bruder , Schwager und Onkel

uffz. Hans Raifch
durch einen Unglücksfall von uns genommen
würde.

In tiefem Schmerz:
Tie Gattin : Lydia Raisch, geb. Günther,

mit Kind Gisela
Tie Schwiegereltern : Christian Günther,

Kupfcrschmiedmcister , mit Familie
Tie Geschwister : Rosa Böhler , geb. Raisch,

mit Fam ., Wildbcrg ; Gotlieb Raisch
mit Fan ?., Külberbronn : Adam Reisch
mit Fam . und Anna Ttcuger , geb.
Raisch , mit Fam ., Bruchmühlbach;
Elise Kühn , geb. Raisch, mit Fam .,
Skt . Josef/USA . : Käthe Finibeiner,
geb. Raisch, mit Fam . n . Ernst Raisch
mit Fam ., Frei ' dllUstadt; Liua Sstst,
geb. Raisch, m. Fam ., Maryville/USA.

Tic Beerdigung findet am Sonntag , den
3. Okt . 19^3, 14 Uhr statt.

Mit der Familie trauert auch die Ve-
triebsführung und Gefolgschaft der Energie-
Versorgung Schwaben A.G., Geschäftsstelle
Oberndorf -Äistaig . Wir verlieren einen ar-
beitssamen und stets hilfsbereiten Arbeits¬
kameraden . Ehre seinem Andenken!

Oberschwandorf , 28. Sept . 1943
Tieferschüttert traf uns die

schmerzliche Nachricht , daß unser
lieber guter Sohn , Bruder und Nesse

Robert Kock
Obergcfreitcr in einer Panzee -Srcnadicr-

Abieilung . Inhaber des E . K. 2 sowie anderer
Auszeichnungen

bei den schweren Abwchrkämpseu im Osten
schwer verwundet , im Alter von fast
24 Jahren für seine geliebte Heimat gestor¬
ben ist. ^

In tiefer Trauer:
Die Eltern : Christian Koch u. Frau Marie,

geb. Walz , mit Familie u. Verwandten.

Die Trauerfeier findet am Sonntag , den.
3. Okt ., nachm. 2 Uhr in Oberschwandorf
statt.

Calw , den 2. Oktober 1943

Danksagung
Für die . vielen wohltuenden

Beweise o. Teilnahme am Hin¬
scheiden unserer lb. Schwester
danken wir aus diesem Wege
herzlich.

Selene Schüz
Elisabeth Schnitt»
Dorette Zahn

Oberried , 28. Sept . 1943
Danksagung

Beim Heldentod ineines gel.
Mannes , Vaters , Schwieger¬
sohnes und Bruders O 'Gefr.
Heinrich Holzäpfel sind uns
viele Beweise inniger Teil¬
nahme und Liebe zügegangen.
Wir sprechen allen unseren
herzlichsten Dank aus.
Frau Margarete Holzäpfel m.

Kind u . allen Angehörigen.

Nagold, den 29. Sept. 1943
Danksagung

Für alle erwiesene Liebe u.
Teilnahme während der Krank¬
heit und beim TOe unseres lb.
Entschlafenen Hermann Haltz
sprechen wir auf diesem Wege
unseren herzlichen Dank aus.
Marie Haitz, geb. Hörmann
mit Angehörigen.

Ebhausen, den 28. Sept. 1943
Danksagung

Allen denen , die uns beim
Heldentode unseres lieben Soh-
ncs und Bruders Gefr . Karl
Feuerbacher Teilnahme ent¬
gegen brachten , sagen wir herz¬
lichen Dank.

Familie
Philippine Fenerbacher.

Ihr « VsrmSKIung geben bekannt:

Fritz Rentschler
O'gqfl . i s . r>tu m szt .,r . 2t i. O8t«n

Lijdis Renrschler
y«d. vingist-

-ans Mhler
O'gsk»'. in sinom 6 « d.-^sg -ffOgl.

Christi Biihler
gsd . k «nt»oki «f

ffoffvldsn
r

2. Oktobsk- 1943,

tzö!n6sp8bsek

Erleichterung
bei Kopfweh infolge von Stockschnupfen, Verstopfungen und Stauungen
im Nasenrachenraum bringt meist Klosterfrau- Schnupfpulver. Bei mehr¬
fachem Gebrauch pflegt ohne schädliche Nebenwirkungen bald eiu Gefühl
der Befreiung und Erfrischung einzutreten. Sott über hundert Jahren
bewährt ! Aus Heilkräutern hergeftellt von der gleichen Zinna , dl« den
Klosterfrau- Melissengeist erzeugt.
Bitte machen Sie einen VersuchI Onglnaldosen zu 52 Psg . (Snhalt etwa
5 Gramm) in Apotheken und Drogerien.

Städt. Schwimmbad Nagold
Die im Bad ausbewahrten BademSntel « sw . werden

am Montag, 1. Oktober, nachmittag» dort ausgegeben.

Beihingen, 27. Sept. 1943-
Danksagung

Für die herzliche Teilnahme
während des jahrelangen Kran¬
kenlagers unseres lieben ver¬
storbenen Bruders , Schwagers
und Onkels Christian Frey
sowie den Gesang desMädchen-
chors und die Begleitung zur
letzten Ruhestätte sagen wir
herzlichen Dank.

Die Ir. Hinterbliebenen.

^ls Verlobte grllösn:

Klärte verthle
Heinz Schulz

OdOfgssk'., ln Uklsud

Ssplomd»^ 1943

i8sz° 50 ^atzi-e ° 194z
kauft ru cken besten Isoer-
vreisen (ruck verunglückte)
vaktlol » pkercke-
eclilScbterei , Ink. bi . liükllck,
PFarakeln », Lernspr . 7284.

Vok>vos1rllomm»n >m

dar kür6»O

volpsMsokge
v « « slcttklrud »<»8 »»

kkarLkeia»
blrnktpletr 4

Der ILrelaleltsr sprlclrt in LklesuLsa

Die Ortsgruppe Lbkausen cier 1480 .4 ? . degelit am Lv:.:.log,
3. Oktober , eien

LraieäsoktsK
^us ckiesem ^ nlsö spriclit Kreisleiter pliilipp Bastener um
14 Ulir auk clem Oortplatr Lrle rum Landvolk . Oie 6 -meni-
unci Linvolinerscli -ikt ist kieru kerrlick eingelacien . Ls stobt
Nie gesamte Ortsgruppe mit Olieckerungen und srigescklossenen
VerdZuden um 14 Llkr auk cker Lrle angelreten.

Oer OrtsArnppenieitsr

folclk?ors§en6unIen okno genovo ^ brsnc !s5 . / »ngabs vve.-6en
bei U,irv5te !!!r? rk«:it vemiätle » oclei- ob Usbesgabsn veftsilt . '
Darum : gsnou onAobsnl f«rnsr : -̂ uk gsnauv
Qsullicks ^ .rckriff uncl guts Verpoelrvng ocktsnl l<sinv ttokl-
räums im päclrcksn offen lassen ! fsuergefaki 'Ikt̂ sQsgsnrtonLS
uncj sslasckvn mit ^ ÜLLigkdilQN ubsrkou ?»mcbt ins fvlc! r^ ic!<kn!
t^ur ro kann ciis fs !6p0L» clie Lenkungen über off gro6s
knffsrnungsn mit bffvffgsn Um!o6vnZon rioier ans 2is ! bringen!

mit ättila llo l, r l ge 1, sl
Lin Lrauenscliicksal — vom
Oickter unserer sclionsten
Lilme gestaltet unck von cler
unvergleickliclien Paula

VVesselzr gespielt.
LuüinrkNm » 2,1

dlsus ^Voclre ^ ccLsu
Lsmstag IS.ZO LI,-.
Sonntag 14. 17 u. lS.ZSLKr.

lugend !, nlclit augelasscn
bian desclrte bitte

den krlilieren Beginn der
/tkendvorslellungen!

VolkMesler cs'Ä

Cvang. Gottesdienste
Calw

Samstag , 2. Oktober:
20 Uhr Christenlehre (Söhne)

Sonntag , 3. Oktober:
9.30 Uhr Hauptgottcsdienst
(Ernte - u. Herdstdaukfest)

Mittwoch , 6. Oktober:
8.30 Uhr KLicgsbetsinude
20 Uhr Männerabckd

Donnerstag , 7. Oktober:
20 Uhr Bibclstunde

Samstag , S. Oktober:
20 Uhr Christenlehre (Töchter)

MH. Sonnlagsgottesdienste
Calw : 7 Uhr und 9.30 Uhr.

Nagold : 9 Uhr.
Altensteig : 17.30 Uhr

Ev. Gottesdienste
Nagold

Sonntag , 3. Okt . (Erntedankfest ) :
9.45 Uhr Hauptgottesdienst

10.45 Uhr Kindergottcsdienst
11 Uhr Christenlehre (Töchter)

Montag , 4. Oktober:
Frauenabend (Vercinshans)

Mittwoch , 6. Oktober:
Bibelstunde (Vereinshaus)

Jselshausen
Sonntag , 3. Oktober:

8.30 Uhr Hauptgottesdienst ; an¬
schließend Kindergottesdienst.

Meihod. Gottesdienste
Nagold

Sonntag : 9.30 Uhr Gottesdienst
Mittwoch: 20.15 Uhr Bibel- und

Gebetstunde.

Reim.Feuerwehr Calw
Sämtliche neu in die Feuerwehr

eingetreteneu Männer (Freiwil¬
lige u , Notdieustvcrpflichtete ) tre¬
ten am Sonntag , 3. Okt ., mor¬
gens 8 Uhr,- am Spritzenhaus an.

Der 1. und 2. Löichzug treten
am Montag um 20 Uhr geschlossen
zur Urvung an.

Der Wehrführer
— - ^ —

ra ^o7rs§

^üe -.§ «« /
In unrvror

««ooki . l.- uteo sii -oscnzu
»in Sonntsg, 3. Oktavs ? 1343;

von 10—18 Ut>?
in lesgold.

« »»ivsu» ru? „Msonbskn"
»rlirkitsn 81» kortsntrslo

3I»onri»ninzi»b»n>1vng ük»i
»tsosivegönrNgt»» 3ou»poi,n

Vlkenn»ch visuell v»rklnll»rt, tor-
ö«rn 31» Prospekt »n von <t»r

v»uwe>il»n«I» r « » It a rt »> t«
privsts v»u»p»rk»»s» i-»onb«rtz

^ . ° — ^

ackit

5c !iükt cüs 5oot gegen
Voge !sro6.

6enou so siniocst wie
Lsreron -I roclcsnlaeirs

onwen6i »oi-!
Sokorl «irilllöbiges Sooigut!

t.2.rzkrvcMdMv57klkEikttQk8kl.I.Lctt̂r7

' Isl!kilkrr!!lleli!er ffkrsglk!
Lawstsg 7.30 Lllir «

Sonntsg 1.30. 4.30,7 .30llkr »
z4oni .n->V.30 l .'Nr j»

„Äesttc/i r

«
m. Liane ile.ici II. fsol Lör'sixer i

8timmung,Lrobsinn,Humorj
Lür lugendlicke verboten «

tiiultn ^rkli » ui »cl »
bl Lire IVockiLivsol rru Z

5 kl 7 Z 5 / L «

»P0s»omv»kVi«n6«n.
vorsn v. fiozcbvn

Osbrovcti fsrd
v»r»cbli«v«n.v»«Slotio

Krüpsrot» bi » rvmlstrtsn Ksr» ovk
brovcffsn.

llrls lütisv«ües SMiksiM
wrldreoä äer

IlMliMsuMsiillliiii!!
Sie rsklen

monsilicd: KIN. l.— derv. Nllt- 2.—
Vir verxllien äsgexen

monsilicli: Kitt. IN.—der.8114.3lX>.—
« »» nksntiau » «» » » » » ! »

reiUIcd unbexrenrt.
vedreiben Sie svlort so

V»r»InI»t« lkrsnkenvsnldisrungi-a.».
ituttporl, N»I>» ttrl>3« 13

7->.
L»

new

»»l, , "

mit einst ^ if!<!icb sscn-
gsmshsn h'p11sgo
ro bäJiMsn !^

^ tj«5siticst̂itt6 verbütst
IrulzriAÄsiH. 8rsnnsn,

,,L4h -Kn"
7uhpi ! sgs

,«El . L2V. Nvt8Kl-U«t74Ä. ,

äcnk unysbsirt cnis-

yssüt v/srcisri , sonst
ist ttis Qstrsicissrnts

ysiölirclst!

Lsi êssn
Irocksll - oäsr dlclkbsir^

tür alle Qslrsiclsciitell!

I. S . r>N8kl4Î 0O57Nic
Xxsikdiensci -i.5c:ü4S7 »
^tl»s»?̂ Ael,utr.^br»ilung ^ ^

z.kvkni (uLH >>
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